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Telegraphiſche Machrichten. 

Prag, 6. Februar. Die Familie Hanau richtete direkt an den 
Kaiſer Wühelm das Anſuchen bezüglich Ausfolgung der ſequeſtrirten 
Einkünfte des verſtorbenen Kurfürſten, da zufolge des Todes der 
Grund zur Beſchlagnahme, nämlich die Beſorgniß, daß die Revennen 
zu Agitationszwecken hätten benutzt werden können, entfalle. Ferner 
deſchloß die Familie Hanau die Durchführung des Teſtaments, wonach 
die Silberkammer der Fürſtin von Hanau verbleibt, gerichtlich anzu⸗ 
neben, da der Landgraf Friedrich von Heſſen gegen eine jährliche 
Eutſchävigung von 200.000 Thlr., welche Preußen bezahlt, ſich jedes 
—— begab. 

Weit, 6. Febr. Die „Peſter Korreſpondem“ konſtatirt das Vor⸗ 
andenſein einer Miniſterkriſis, hält indeß die Gerüchte von dem beab⸗ 
dongten Rücktritte des Miniſteriums ebenfalls für verfrüht und glaubt, 

daß das Miniflerium zunächſt erſt die Vertrauensfrage an den Reichs⸗ 
ag ſtellen werde. 
Madrid, 6. Febr. König Alfons hat ſich nach Pampelona be⸗ 
zeben und wird demnächſt hierher zurückkehren. Gegen das Fort 
Santa Barbara ſind die Operationen im Fortgange. 
London, 6 Februar. Beide Häuſer des Parlaments haben die 
Ad reſſe auf die Thronrede nach kurzer Debatte einſtimmis ange⸗ 
nommen. 
Petersburg, 5. Februar. Die Bodgorizza: Angelegenheit, die die 
ier eingehenden fremden Zeitungen noch immer lebhaft beſchäftigt, 
trachtet man bier als geordnet und hält es für höchſt unwahrſchein 
lich, daß Detailzwiſchenfragen einen irgend ernſten Charakter anneh⸗ 
Men, nachdem die prinzipiellen Fragen zwiſchen der Pforte und Mon⸗ 
tenegro durch die übereinſtimmenden Ratbſchläge der ruffiſchen, deut⸗ 
chen und sſterreichiſchen Regierung geebnet worden find. Der 
Staatsſekretär Longuinow, Chef der Generaldirektion für Angelegen⸗ 
beiten der Preſſe, iſt geſtorben; als muthmaßlicher Amtsnachfolger 
deſſelben gilt der interimiſtiſche Chef, Staatsrath Grigoriew. — Bei 
dem Finanzminiſterium iſt eine beſondere Kommiſſion mit der Aus⸗ 
“rbeitung eines Normalſtatutes für die ruſſiſchen Börſen beauftragt 
orden. — Für den Ankauf der Bagaslaw'ſchen Bergwerke im nörd⸗ 
lien Ural find drei Bewerber aufgetreten und gilt die Veräußerung 

r Bergwerke im Jntereſſe eines lebhaften Betriebes derſelben für 
wahrſcheinlich. 

Konſtantinopel, 5. Februar. Die der britiſchen evangeliſchen 
Deputation bei ihrer Abreiſe zugeſtellte Mittheilung beſtand, wie ver⸗ 
lichert wird, in einem Schreiben des britiſchen Botſchafters, des 
Inhalts, daß die Pforte auf ihrer Weigerung, das Geſuch der Depu⸗ 
tation um eine Audienz bei dem Sultan zu unterſtützen, beharre, daß 

er der Bolſchafter nichts deſts weniger glaube, daß das Vorgehen 
r Deputation von der Pforte werde gebührend gewürdigt werden 
und daß die Pforte alle zum Schutze ihrer chriſtlichen Unterthanen 
enlichen Maßregeln ergreifen werde. Von den türkiſchen Journalen, 
deſonders von der „Turquie“ und von dem „Baſſiret“ werden heftige 
Titel gegen die Miſſtonäre und gegen die Jeſuiten veröffentlicht. 

Belgrad, 7. Februar. Die Skupſchtina hat geſtern eine vom 

Friegsminifter eingebrachte Vorlage, nach welcher die Grenzwache mit 
affen und Munition verſehen werden ſoll, angenommen. Der An⸗ 

drag eines Abgeordneten, die Geſchworenengerichte zur Aburtheilung 

der politiſchen Verbrechen einzuführen, wurde dem Verfaſſungbausſchuß 
r Vorberathung überwieſen. 

Athen, 6. Febr. Durch kgl. Verfügung iſt nunmehr der Schluß 
der S Seſſion der Deputirtenkammer ausgeſprochen worden. 

Shanghai, 6. Februar. Prinz Tſaetſen, Sohn des Prinzen 
dung, iſt zum Kaiſer von China ausgerufen. Li⸗Hung⸗Twang wurde 
Nu Premierminiſter ernannt, Prinz Kung iſt in der Minifierlifte 
zucht mit auf zeführt. — Das deutſche Barkſchiff „Progreß' bat bei 
den Pescadores⸗Inſeln Schiffbruch gelitten; der Kapitän und 3 Ma⸗ 
3 von demſelben ſind in Swatow angekommen, eine von den 

chaluppen des Schiffes, auf welcher ſich die übrige Schiffsmannſchaft 
definden kann, wird noch vermißt. 

— ——,—, 
Vom Landtage. 


8. Sitzung des Abgeordnenhauſes. 


Berlin 6. Februar, 11 Uhr. Am e Camphauſen 
nad Dr riedenthal mit mehreren Kommiſſarien. Nachdem der Prä⸗ 
dent das bereits in den heutigen Morgenblättern mitgetbeilte Reſul⸗ 
It der geſtern vollzogenen Kommiſſionswahlen verkündet hat, fett 
We Haus die geſtern unterbrochene zweite Beratbung des Geſetzenk⸗ 
Hufe betreffend den ſtandes herrlichen Rechtszuſtand des 
erzogs von Arenberg fort. 
Ren Nach 8 3 find die bei den aufgebobenen Gerichtsbehörden ange 
cen und in Folge dieſes Geſetzes Wees werdenden ſtandesherr⸗ 
N n Beamten mit Beibehaltung ihres Gehalts, Dienftalters und 
de — bei Gerichtsbehörden wieder anzuftellen, die bei den aufgeho⸗ 
ihren Aemtern disponidel werdenden ſtandesherrlichen Beamten mit 
Olen. derzeitigen Gehalt, Dienftalter und Rang in den unmittelbaren 
St aatsdienſt zu übernehmen, oder geeigneten Falls für Rechnung der 
et gen skaſſe mit Wartegeld oder Penſion in den Ruheſtand zu ver⸗ 


Di Das letzte Alinen des 8 3, nach welchem die aus dem bisherigen 
anuftverhältnifie entftandenen Nechte und Verpflichtungen derjenigen 
— udesberrlichen Beamten, welche die anderweite Anſtellung ablehnen, 
10 (den, beantragt Windthorſt (Meppen) als eine Härte gegen 

reiche ben e perrlichen Beamten, die man füglich vermeiden könnte, zu 

und freilich wiſſe die ar Bine aus Steinen Brot 
ee Steine zu machen. Abg. Bening hält dagegen dieſe Be⸗ 
822 für Reh, ebenfo 55 6 

f rd in feinem ganzen Umpfange genehmigt, des⸗ 
® eben 84 und 5 5 ohne Diskufſion, welche den Uebergang der Be⸗ 


Mittag⸗Ausgabe. 


Achtundſiebzigſter 
Montag, 8. Februar 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


D der herzoglichen Regierungskaſſe mit dem Zeitpunkte des In⸗ 
krafttretens des Geſetzes auf den Staat und die fernere Geltung der 
im Geſetze ausdrücklich aufrecht erhaltenen ſtandesberrlichen Gerecht⸗ 
ſame des Herzogs 3 Dieſe Gerechtſame zählt 8 6 in 12 Num⸗ 

mern auf. Nach Nr. 5 ſteht z. B. dem Herzog frei, auf eigene Ko⸗ 
ſten im ſtandesherriichen Gebiete eine Ehrenwache zu halten, deren 
Mitglieder jedoch dieſerhalb von der Wehrpflicht nicht ie 0 find; 
nach Nr. 9 bleibt dem Herzoge anheimgeſtellt, die künftighin damen 
Aemter im Herzogthume in Bezug auf die Ausübung derjenigen ihrer 
Funktionen, welche die örtliche Poltzeiverwaltung, die Aufſicht in Ges 
meindeangelegenbeiten, in kirchlichen, Schul: und Stiflungsſachen ber 
treffen, mit beſonderem Auftrage dahin zu verſehen, daß dieſelben hier⸗ 
bei zugleich in der Eigenſchaft als Organe des Herzogs zur Wahrneh- 
mung der ſtandes herrlichen Regierungsrechte deſſelben zu handeln ha⸗ 
ben. Nr. 10 berechtigt den Herzog die für das Herzogthum erforder: 
lichen Medizinalbeamten, nach Anerkennung ihrer Qualifikation Sei⸗ 
tens der zuſtändigen Staatsbehörde zu ernennen, hat aber auch, wenn 
er von dieſer Berechtigung Gebrauch macht, die Beſoldung derſelben 
aus eigenen Mitteln zu beſtreiten. Die Abgg. Bening und Lauenſtein 
ſchlagen hinſichtlich mehrerer Nummern eine präuſere Faſſung vor, 
und beantragen, die Nummern 9 und 10 ganz zu ſtreichen und zwi⸗ 
ſchen den 88 3 und 4 1 Paragraphen als 8 3a einzuſchalten: 

„Die für das Herzogthum erforderlichen Medizinalbeamten werden 
fünftig vom Staate angeſtellt. Rückſichtlich der gegenwärtig angeſtell⸗ 
ten N Medizinalbeamten kommen die Beſtimm ungen in 
den Abfätzen 1, 3 und 4 des 5 3 zur entſprechenden Anwendung.“ 

Abg. Eberty: In meiner Erinnerung lebt der Herzog von Arenberg 
als der Beſitzer des wun erſchönen Schloſſes in Brüſſel, welches voll iſt 
von den herrlichſten Denkmälern der Kunſt. (Ruf: zur Sache.) Ich bin 
bei der Sache. Was braucht der Herzog eine Ehrenwache in dem fan 
digen Meppen? Ueberhaupt dürfen ſich Herzöge gar keine Ehrenwache 
halten. Sehen wir doch ſchon manchmal mit Bedauern die Soldaten 
in Hitze und Kälte auf Poſten ſtehen. (Heiterkeit) Wenn jeder Herzog 
ſich eine Ehrenwache hält, jo wer den wir nichts haben als entfittlichte 
feile 5 5 als eine Schaar von Trabanten ( Heiterkeit.) 

g. is marck Flatow bittet die Anträge Bening⸗Lauen⸗ 
ſtein abnuiehnen, denn warum die Rechte des Herzogs noch weiter eins 
ſchränken, als die Regierungsvorlage beabſichtigt, da wir doch eine 
gewiſſe moraliſche Verrflichtung haben, die eigenthümliche Stellung 
der Meditiaßrten nach Peöglichkeit zu ſchonen? Warum fol ſich der 
Herzog nicht eine Ehrenwache halten dürfen, wenn er ſie beſoldet, ge⸗ 
rade ſo, wie Jemand, der das Geld dazu hat, ſeinen Bedienten Hirſch⸗ 
fänger umhängt oder einen Portier mit einem Stocke in der Hand 
vor fein Haus ftellt. 

Abg. Ben ing befürwortet feine Anträge im Intereſſe des 


Regierungs-Kommiſſar v. Brauch itſch, an der Vorlage feſt zu 
halten, da a ſtagtliches Intereſſe für weitere Maßnahmen über die 
1 zogene Grenze hinaus nicht vorliegt. Den Standpunkt Eberty's, der 
ede hiſtoriſche Eigenthümlichkeit entfernen will, die ſeinem Geſchmack e 
nicht al? ehr 5% Herr Kommiſſar allerdings nicht theilen. 

E Der Herzog ift ein Bürger ebenſogut wie 
wir; alle bifloriſchen Eigenthümlichkeiten aber, welche gegen das 
Primip: „Gleiches Recht und gleiche Pflichten für Alle“ verſtoßen, 
ſind mir zuwider. 

9 6 wird hierauf mit den Anträgen Bening⸗Lauenſtein ange⸗ 
nommen, desgleichen der eingeſchaltete $ 3a (. o.) 5 7 zählt die wide 
tigſten Vorzugsrechte und beſonderen Gerechtſame des Herzogs auf, 
welche in anderweiten Geſetzen anerkannt ſind und durch dieſes Geſetz 
nicht berührt werden ſollen. 
Abg. Windthorſt beklagt ſich, daß ihm der Schluß der Dis⸗ 
kuſſion bei $ 6 die Gelegenheit entzogen hat, die „wohlbegründeten 
Rechte des Herzogs“ zu vertreten. Jedenfalls iſt $ 7 unvollſtändig, da 
er nicht die ſämmtlichen Gerechtſame aufzählt, welche dem Herzog noch 
verbleiben. Die Stimmung des Hauſes iſt alledem nicht günſlig, aber 
die Zeit wird kommen, im welcher dieſe Dinge mit beſſerem Erfolg zur 
Sprache gebracht werden können. 
Abg. Eberty: Die Wiederkehr der Zuſtände, in denen der Her⸗ 
zog ſo weitgebende Vorrechte hatte, gehört in das Reich der Träume. 
ein, verehrter Herr Abgeordneter, dieſe Zeit wird nie zurückkehren; 
wenn Ihnen aber die Träume von einer Rückk hr einen Troſt ge⸗ 
weit: fo will ich Ihnen dieſen Troſt gönnen. (Heiterkeit.) 

Abg. Windthorſt: Herr Eberty 5 entweder geträumt oder 
mich wachend mißverſtanden. 


(Heiterkeit.) 

7 wird angenommen. 
$ 8 lautet: „Das Kirchen⸗ und Schulpatronat 25 Sera! wird 
durch das gegenwärtige Geſetz nicht berührt. Ein Gleiches gilt 
von den ihm zuſtehenden ſtand ien Aufſichts⸗ 
rechten in Bezug auf Kirchen, Schulen, Erzie hungsan⸗ 
ſtalten und Stiftungen, ſoweit die ee dieſer 
Rechte nicht zur Kompetenz der Aemter gehört. 
0 N und Lauenſtein beantragen die geſperrten Worte zu 

reiche 

Abg. Windthorſt: Den radikalen Standpunkt des Abg. Bening, 
daß bie Regierung alle Rechte des Herzogs ohne Weiteres beſeitigen 
könne und die Geſetzgebung alle althiſtoriſchen Rechte beſeitigen müſſe, 
wenn ſie der radikalen Gleichmacherei in den Weg treten, theile ich 


nicht. Zuſtände find nur da zu reformiren. wo ein dringendes Ber 
N dazu vorliegt. Der Antrag auf Streichung iſt daher abzu⸗ 
ehnen 


Das Haus entſcheidet ſich aber im Sinne dez Antrages Bening. 
Nach 8 9 fol das Geſetz mit dem 1. April 1875 in Wirkſamkeit 
treten. Dieſen Termin beantragt Lauenſtein bis zum 1. Jull, Windt⸗ 
borft en bis zum 1. Oktober 1875 hinauszuſchieben. 
indthorſt empfiehlt feinen Antrag mit dem Hinweis auf 

das Intereſfe der ſtandes herrlichen Beamten, die einige Zeit frei haben 
müßten, um ihre Einrichtungen treffen zu können. Erhielte der Ent⸗ 
wurf ſchon 1 1. April Geſetzeskraft, ſo könnten die Beamten nicht 
einmal mehr kündigen. 
$ 9 wird hierauf mit dem Antrage 3 genehmigt, des⸗ 
gleichen un und Ueberſchriſt des Geſetzes. 
Damit iſt der Geſetz Entwurf betreffend den Rechtszuſtand des 
Herzogs von Arenberg in zweiter Berathung erledigt und das Haus 
tritt in die zweite Berathung des Staadshausbalts⸗Etats 
— 1875 ein, ſoweit derſelbe weder an die Budgetkommiſſion noch an 
Kommiſſarien zur Vorberathung te fondern der unmittelbaren 
Beſchlußfaſſung des Hauſes vorbehalten iſt 

€ Einnahmen 28,384,800 


tat der Domänen⸗Verwa (tung: 
* Ausgaben 6,100,000 M. 

Abg. Stengel: Nach der neuen Kreisardnung ſoll Fiskus für 
ſein Eigenthum an Domänen und Forſten zu den Sreisabaaben um 
50 1 185 Grund- und Gebäudeſtener mehr beitragen, — 5 Grund- 
eſitzer im Kreiſe. Dieſer Ausgabepoſten erſcheint nicht im Erat, weil 
5 Fiskus dieſe Mehrbelaſtung ohne Weiteres auf die Pächter der 


Staatswohls und der Bevölkerung von en, Da Wige f bittet der 


termine, der im Dezember vorigen Jahres flattfand, iſt ein 


Annoncen⸗ 
Annahme⸗Bureaus: 


In Berlin, Breslau, 

5 895 e a. M. 
amburg, Leipzig, Mun 
Stettin, Stuttgart, er 

bei G. L Danube & do, — 


a & Noglet, — 1 

® Budslph 9 
In Berlin, Dresden, Sicher 9 4 

beim „Suwalidendank,“ 5 
1875. 


ndslph Mofe, 

Domänen abgewälzt hat. Hierin liegt für die letzteren eine unbillige 
Härte, die geſeglich nicht zu I iſt. Gedenkt die Staatregie⸗ 
rung dieſe Maßr egel aufrecht zu erha 

Abg. Miquel: Ich habe aus dem Soreiben des Finanzminiſters 
vom 2. Februar d. J mit Freuden erſehen, daß ſie einem dringenden 
Wunſche des Hauſes nachgekommen iſt und bereits zwei Dom 
von je ca. 250 Hektaren zu kleineren Parzellen für bäuerlichen 4 Beſiz 
zerlegt hat. Es wäre von Intereſſe, Mittheilung darüber zu erhalten, 
nach welchen nun ac, man dabei verfahren tft, welche Zahlungs⸗ 
bedingungen man geſtellt, welche Größe von — man ins Auge 
gefaßt und welche Erfahrungen man bei dem Verkauf ſolcher Stellen 

m Wage der Konkurrenz gemacht hat. Das Haus bat faft einſümmig 
omerkasnf, daß in vielen Theilen Preußens der Grundbeſitz, der ſtaak⸗ 
liche wie der private, zu groß iſt, um mit vollem Vortheil bewirth⸗ 
ſchaftet werden zu können. Andererſeits ſind die großen Uebelſtände 
der Auswanderung und des fortſchreitenden Arbeitermangels vorzugs⸗ 
weiſe durch den Mangel eines grundbeſitzenden Mittelſtandes hervor⸗ 
gerufen worden. Wo ein grundbeſitzender Kleinbauernſtand herrſcht, 
da find immer üderſchüſſige 5 vorhanden, aber bei den 
beutigen Verhältniſſen iſt es auf die Dauer nicht möglich, mit Sicher⸗ 
heit einen hinreichenden Arbeiterſtand auf dem Lande zu erhalten, wenn 
man den Leuten nicht die Hoffnung gewährt, daß ſie ſich nach langer 
Dienſt⸗ und Arbeitszeit, bei Sparſamkeit und Fleiß ein kleines Eigen⸗ 
thum erwerben können. Dies Ziel zu erreichen hat die Staatsregie⸗ 
rung nicht nur die Mittel, ſondern ein großes politiſches und ſoztales 
Intereſſe. Andererſeits ſtehen ihr nicht die Hinderniſſe entgegen wie 
dem Privatgrundbeſitzer, Hinderniſſe, die vorzugsweiſe in unſerer 
Hypolbekengeſetzgebung und in der ſtarken Belaſtung des 8 
mit Hypotbeken beruht. Ein Miniſter, der jetzt vor das Haus mit 
der Erklärung träte: „Meine Herren! Sie haben in drei Jabren 
faſt 200 Mill onen Thaler für Eiſenbahnen bewilligt, ich erſuche Sie, 
mir einmal Millionen zu dewilligen, um geeignete Domänen 
in bäuerliche Beſitzungen zu verwandeln, die notbwendigen Ges 
bäude zu bauen und ſie unter den günſtigſten 3 
bedingungen, feibft gegen Erbpacht (Widerſpruch links) a. 
meine Herren, ich halte die N vor See für eine e Uber⸗ 
triebene und unbegründete — den Käufern zu überlaſſen“, dieſer 
Miniſter würde nicht nur bei uns das bexeitwilligſte Entgegenkommen 
finden, ſondern ſich auch den Dank des Landes verdienen. Was die 
vielfachen Schwierigkeiten des Großgrundbeſitzes in Beug auf die Er⸗ 
werbung von Kapitalien für Melioralionen betrifft, fo ift es nur außer- 
ordentlich intereſſant, daß in den öſt ichen Provinzen eine — 
in einer Richtung entſtanden iſt, die in hohem Meße die Samoa 
keit der Regierung verdient. Es wird darauf hingewieſen, daß in 
land Einrichtungen beſtehen, nach welchen auch bei einer vorband 
ae cue 8 Belaſtung des Grundbesitzes zur Beleihung neuer K 
talien Behufs Meliorationen, wenn ihre Durchführung nachgewieſe 


Inſerate 20 Pf. die nl aniene Zeile oder deren 
Raum, Rellamen verhältnigen aher, find an die 
Expedition zu ſenden und .. die am folgenden 
Tage 3 7 m! erſcheinende Nummer bis 5 Uhr 
Nachmittags angenommen. 


wird, dem Beleiher Vorzugsrechte eingeräumt werden. Ein ſolcher Weg 


ſcheint mir der einzig richtige und mögliche zu ſein, um eine durch⸗ 
greifende Melioration namentlich die jo hochwichtige Drainage allge⸗ 
mein durchzuführen. In England iſt man fogar ſoweit gegangen, was 
ich en nicht empfehlen möchte, für dieſen Zweck Staatshilfe 
durch Staatsanleihen zu bewilligen. Gerade die jetzige Zeit iſt beſon⸗ 
ders geeignet, mit vorhin gemachten Einrichtung vorzugehen. Es kommt 
jetzt die Zeit daran, und ſie iſt zum Theil bereits eingetreten, wo das 
Kapital ſich wieder mehr dem Ackerhau zuwendet, und dieſe ſeine ＋ 
gung muß benutzt werden. Es follen dies nur Anregungen für die 
egierung fein. Ich weiß wohl, daß die Juriſten die Einführung ders 
artiger Maßregeln lebhaft bekämpfen werden, aber ſolche formelle 
juriſtiſche Bedenken müſſen durchaus zurückſtehen, wo es ſich um die 
dringendſten wirthſchaftlichen Intereſſen des Landes handelt. 

Der kommiſſariſche Vertreter des Fin anzmi⸗ 
niſteriums: In Bezug auf die zac dag von Domänen habe 
ich Folgendes mitzutheilen: Es iſt erſtlich das Vorwerk . 
im Kreiſe Grritswald veräußert. Dafſelbe beſtand aus 282 tar 
und war bis Mitte des Jahres 1875 für 4010 Thlr. verpachtet. & 
iſt jetzt zerlegt: in 5 Bauernſtellen zu je 26 Hektaren, in 10 Koſſätben 
fielen zu je 13 Hektaren und in 20 Kleinbüdnerſtellen. Bei dem Sas 
tationstermine find jedoch auf dieſe Kleinbüdnerſtellen keine annehme 
baren Gebote abgegeben worden. Es find deshalb dieſe 20 Bü ner⸗ 
fielen zu 5 zuſammengelegt und nochmals ausgeboten worden, und 
ba find denn annehmbare Kaufgebote gemacht. Das Refultat des 
Verkaufs betrug auf dem Lizitationstermin an Kaufgeld 213,870 Mark 
oder 71,290 Thaler. Für dieſen Preis iſt ee 55 Kauf abgeſchloſſen; 
derfelbe iſt jedoch für den Fiskus keineswegs ſehr günſtig ausgefallen, 
wenn man erwägt, daß der frühere Pachtpreis 4 4000 Thaler —.— 
Dazu ſind nun den Käufern ſehr erhebliche Erleichterungen in Be 
auf die Kaufbedingungen . worden. Sie ſind verpflichtet, 
des Kaufgeldes vor der Uebergabe zu erlegen; fodann werden ihnen 
die übrigen % auf 5 Jahre, und zwar zinsfrei, geſtundet und müſſen 
endlich in den nächſten 5 Jabren abgetragen werden. Das zweite 
Domänenvorwerk, ebenfalls im Kreiſe Greifswald gelegen, and 
aus 252 Hektaren und war bisher für 2520 Thlr verpachtet. Aus 
demſelben ift 1) ein Vorwerk gebildet von 71 Hektaren, 2) drei 
Bauernſtellen von je 28 Hektaren, 3) vier Koſſäthenſtellen an je 15 
Hektaren und 4) neunzehn kleinere Büdnerſtellen. Auf dem Lı 8 

am 
kaufgeld von 60,842 Thlr. erzielt und hierfür der Zuſchlag ertheilt 
worden. — Auf die Bemerkung des Abg. Stengel babe ich zu er⸗ 
wiedern, daß die angeführte Maßregel auf den Beſtimmungen berubt, 
welche allgemein den Domänen ⸗Pachtverträgen zu Grunde liegen. 
Darin heißt es in $ 17: Alle den Pachtgrundſtücken obliegenden ger 
wöhnlichen oder außergewöhlichen Abgaben jeder Art und ohne Aus⸗ 
nahme, namentlich die Landes⸗, Provinzial⸗, Kreis⸗, Sozietäts⸗, öffent⸗ 
liche und dach den 86 und Präſentationen obne Unterſchied, ob ſie 
vor oder nach dem Abf Su des W tan eingeführt find, bat 
der Pächter aus 8 itteln und 4 — Vergütung zu tragen. 

Nach dieſer Beſtimmung iſt die eglerüng verfabren, und es 
ſind ihr auch von Seiten der Pächter direkt keinerlei Beſchwerden zu⸗ 
gegangen. 

Abg. Dr. Kapp: Ich bin im Benzacken mit den W wi 
Hrn. Abg. Miquel einverſtanden. Del onderer Berückſichtigun 
ſcheinen mir zwei Punkte. Der eine Punkt iſt der, daß die Rn. 
derung der ländlichen Bevölkerung in dieſem Jahre ſo gering 2 2 
iſt wie lange Jahre vorber nicht und daß die Rückwanderun 
Deutſchland in einem, die kühnſten Erwartungen üderſteigenden 
zugenommen bat Es find im vorigen Jahre allein aus dem 
von Newyork 96000 Auswanderer nach Euro a zurückgekehrt, unter 
denen ſich 64: bis 66,000 Dan befanden. Die Zahl der über Ham⸗ 
burg und Bremen nach Amerika ausgewanderten Deutſchen . — 
60,000, dazu auf dem indirekten Wege von Hamburg über Live vol 
noch etwa 12,000, alſo zufammen 72,000 und mit der zerſplitterten 
wanderung aus den Übrigen Häfen zuſammengenommen keine 1. 
Deutſche, ſo daß alſo die deufſche Rückwanderung im 1 Jahre 
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aum % geringer ifl, wie die Auswanderung. An dieſes Zeichen der 
Zeit ſollten wir anknüpfen. Wir können es nicht beſſer thun, als wenn 
wir die Geſetzgebung zu Gunſten der ländlichen Bevölke ung befördern 
und mit der Barzellirung der Domänen fortfahren. Die Auswande⸗ 
rung hat immer ihre Ebbe und Fluch; bei großen europäiſchen Kriſen 
wandern die Leute aus, bei großen kommerziellen oder politiſchen Kri⸗ 
ſen in den Auswanderungs ändern dagegen nicht. Im Augenblicke be⸗ 
finden wir uns in ſolcher Ebbe und wir können dieſelbe feſthal⸗ 
ien, wenn wir mit der Parzellirung der Domänen fortfahren. 
In Amerika ſchätzt man jeden Einwanderer auf 800 bis 1000 
Dollars KNapitalwertb. Wenn wir ihn hier nur zur Hälfte, zu 
nur 500 Thalern ſchätzen und daran denken, daß wir ſeit 1820 
allein an 6 Millionen an die Vereinigten Staaten von Amerika ab⸗ 
egeben haben, dann bekommen wir eine Summe, die viel bedeutender 
He als die Miliarden, welche uns Frankreich als Kriegsentſchädigung 
gezaht hat. — Sie werden vielleicht ſagen: die zurückkommenden Leute 
nd arm und können von den Wohlthaten des Geſetzes wahrſcheinlich 
nen Gebrauch mehr machen. Es kommt bier aber weniger auf die 
Leute an, die zurücktehren, ſondern es kommt darauf an, daß diejeni⸗ 
en, die den Wunſch haben, auszuwandern, einer humanen Geſeßzge⸗ 
ung gegenübergeſtellt werden, welche fie veranlaßt, ihren Entſchluß, 
nochmals in Erwägung zu ziehen und ſchließlich zu Hauſe zu bleiben, 
daß fie namentlich weil der leichtere Erwerb von Grun bſtücken ihnen 
in Aus ſicht geſtellt wird, die Heimath der Fremde vorziehen. Der 
deutſche ländliche Arbeiter giebt ſeine engen Verhaältniſſe zu gern auf, 
um Herr auf ſeinem Grund und Boden zu werden. Wenn in 
Amerika und Auſtralien bereits alles Land vergeben wäre, ſo würde 
die Auswanderung dahin bedeutend abnehmen. Im vorigen Jahre 
haben wir gehört, daß die Ländereien an der holſteimſchen Küſte urbar 
ſemacht worden find. Das Reſultat war, fo viel ich weiß, zufrieden⸗ 
ellend. Allein es handelt ſich nicht allein um die heutige Generation, 
nach einem Menſchenalter baben wir vielleicht ganze Kompagnien von 
Soldaten aus jener neu beſiedelten Gegend. (Große Heiterkeit.) Ja, 
meine Herren, wir müſſen doch für Lute ſorgen, die das Vaterland 
vertheibigen — und wenn wir den Leuten die Anſiedelung leichter 
machen, ſo feſſeln wir ſie an die Scholle und verhindern die Aus⸗ 
wanderung. In Einwanderungsländern koſtet der Morgen 1% —2 
Thlr., jo daß ein fleißiger Arbeiter ſich leicht ein Beſitzthum von 60 — 
180 Morgen ſchaffen kann. Eine große Anzahl Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaften, z. B. die Illinoisbahn giebt große Strecken Land zum Zwecke 
der Anſiedelung ganz unentgeltlich weg. Es ſcheint mir das wohl 
Ihrer Beachtung werkh zu fein, und ich möchte den Finanzminiſter er⸗ 
ſuchen, von dieſen Geſichtspunkten aus an die Frage heranzutreten, 
und ſich nicht abſchrecken zu laſſen, wenn der fiskaliſche Gewinn zur 
Zeit vielleicht nicht den Erwartungen entſpricht. 

Finanzminiſter Camphauſen. Die Geſichtspunkte, die der 
Vorredner hervorhob, habe ich vor dem Haufe ſchon im vorigen Jahre 
vertreten. Ich kann nur wiederholen, daß ich auf das Lebhafteſte da⸗ 
von durchdrungen bin, daß wir dem Aus wanderungsſtrom die Gele⸗ 
genheit verſchaffen, im Baterlande zu bleiben und hier feine Kräfte 
nüglid 2 verwenden. Alles, was in dieſer Richtung von mir ge⸗ 
ſchetzen kann, wird wie bisher ſo auch in Zukunft und wenn möglich 
in verſtärktem Maße geſchehen. Der Kommiſſar hat vorhin über zwei 
Pläne, die bereits realiſirt find, Auskunft gegeben. Natürlich iſt da⸗ 
mit unfere Aufgabe nicht abgeſchloſſen. Im Gegentheil, in dieſem 

Augenblicke ſind bereits für andere Domänenvorwerke die Parzellirungs⸗ 
pläne entworfen. Wenn es aber auf dieſem Wege nicht ſo raſch gehen 
ſollte als gewünſcht wird, fo dürfen wir nicht überſehen, daß vor allen 
Dingen auch die Kräfte gegeben ſein müſſen, um Grundeigenthum zu 
erwerben, wenn die Anſiedlung von Nutzen ſein ſoll. Es kann doch 
nicht wünſchenswerth ſein, daß wir uns auf die Zucht von Treib⸗ 
baus pflanzen verlegen, ſondern nur dort, wo die Bedingungen für den 
Erwerb von kleinerem Grundbeſitz vorhanden find, kaun der Dos 
mänenfiskus die Wege bahnen und es erleichtern, daß dieſes Ziel er⸗ 
reicht werde. Ich ſelbſt bin in einer Provinz aufgewachſen, wo das 
Grundeigenthum ganz außerordentlich ſtark parzellirt worden iſt, ich 
babe lange Jahre meines Lebens für die Vertretung des Satzes ge⸗ 
kämpft, daß die Barzellirung des Grund» und Bodens ein hohes Kul⸗ 
turintereſſe fei. So lange die Domänen verwaltung anvertraut iſt, 
önnen Sie ſich darauf verlaſſen, daß nach dieſer Richtung das Thun⸗ 
liche geſchehen wird. (Beifall.) Ge z h 

Abg. v. Kardorff: Für unfere öſtlichen Provinzen liegt ein 
großes Hinderniß der Parzellirung darin, das die klimatiſchen Ver⸗ 
hältniſſe überall dort, wo ein leichter Boden vorhanden iſt, die Par 
zellirung entſchieden nicht ertragen. Ich kann daher auch die Regie⸗ 
rung nur bitten, bei Parzellirung von Domänen ihr Augenmerk nur 
auf ſolche mit beſtem Boden zu richten und nicht etwa bei dieſer Ger 
legenheit ihre Domänen mit ſchlechtem Boden los werden zu wollen. 
Den Abg. Miquel möchte ich bitten, mit mir dahin zu wirken, daß 
baldmözlich diejenige Rentenbank, die ich bereits im vorigen Jahre 
vorgeschlagen habe, ins Leben gerufen werde. Dies tft der einzig 
mögliche Weg, um die Melioration und insbeſondere die Drainirung 
in großem Maßſtabe ins Werk zu ſetzen. a 3 

Abg. v. Benda: In dem Umſtand, daß die kleineren Parzellen 
keine Käufer finden konnten, liegt der deutliche Hinweis, daß einzig 
und allein die Kolomfation von Baiern und nicht die von Kleinkoſ⸗ 
ſäthen und Büdnern das erſtrebenswerthe Ziel ſei. Möge die Regie⸗ 
rung bei den künftigen Verkäufern dieſe Erfahrung beherzigen. 

Abg. Krech: Die Regierung hat gerade bei dem jetzt in Ausſicht 
genommenen Domänenvorwerk Meſigenhagen den Rath des Abg. v. 
Kardorff nicht berückſichtigt; denn der ſchwere und ſaure Boden dieſer 
Domaine ift ganz ungeeignet für Büd ner und Koſſäthen, für welche 
bei uns in Pommern in erſter Anie der Karteffelbau in Betracht 
koummt. Dazu kommt, daß dieſe Domaine am Ufer der Oſtſee liegt, 
und, nachdem in Folge ter letzten Springfluthen im dortigen Kreis 
der Bau eines Deiches beſchloſſen iſt, von welchem aber gerade dieſes 
Vorwerk ausgeſchloſſen und ungeſchützt bleibt, wird es noch mehr wie 
bisher den Ueberſchwemmungen ausgeſetzt fein. Ich kann die Wahl 
dieſes Vor werks zu dem gewünſchten Zweck in keiner Weife billigen. 

Der Titel wird hierauf bewilligt. 

Anläßlich der Einnahmen von Mineralbrunnen und Bade⸗ 
anſtalten, nämlich der Bäder Emes, Stlangenbad, Laugenſchwal⸗ 
bach u. f w. (1,674,648 Mari) beſchwert ſich Abg. Dr. Frickhöffer 
Arzt in Langenſchwalbach) über die gegenwärtige Verwaltungspraxis 
der königlichen Badelom miſſarien, die, von fiskaliſchen Geſichtspunkten 
geleitet, die Bäder lediglich als Finanzquellen betrachteten, und daher 
die löblichen Beſtrebungen der Gemeinden zur Vermehrung des Kom⸗ 
orts nicht nur nicht unterſtützten, ſondern ihnen Schwierigkeiten aller 

rt bereiteten. Die Verwalter der Bäder verfahren mit ſolcher Eigen⸗ 
mächtigkeit, daß man beiſpielsweiſe in Weilbach den Badearzt nicht 
einmal von dem Bau eines neuen Badehauſes in Kenntniß geſetzt, 
noch fein Gutachten darüber erfordert, oder ihm den Bauplan vorge⸗ 
legt bat. Abg. Dr, Petri erklärt ebenfalls die Beſchwerden über die 
Engherzigkeit der königlichen Badeverwaltungen für bearündet. So 
bebe ſich in Schwalbach das Bedürfniß nach einer Trinkhalle heraus⸗ 
geſtelt. Die Gemeinde bat den Bau auf ihre Koſten ausgeführt; es 
war dabei wünſchenswertb, die Trinkhalle durch einen bedeckten Gang 
mit dem Badehaufe in Verbindung zu ſetzen. Es hätte dazu nur der 
Benutzung eines ſchmalen fiskaliſchen Streif us bedurft, ohne daß 
bis heute dazu die Erlaubniß ertheiit worden wäre, fo daß die Bade⸗ 
gäfte bei ſchlechtem Wetter ſich nach wie vor mit Regenſchirmen aus 
dem Badehauſe nach der Trinkhalle begeben müſſen. Der Finanz⸗ 
miniſter berfpricht die zur Sprache gebrachten Zyatfahen unterſuchen 
zu laſſen, hofft, daß die angegriffenen Beamten den Tadel nicht ver⸗ 
dienen, der gegen fie ausgeſprochen iſt, ſichert aber, falls die Beſchwer⸗ 

-den ſich als begründet berausſtellen follten, Remedur zu. Abg. Windt⸗ 
borſt (Meppen) wünſcht beſonders die Förderung des Baues der ka⸗ 
tholiſchen Kirche in Ems, der nicht recht vorwärts ſchreiten wolle. 
Bon Ausländern babe er häufig Kagen über die unzureichenden Ver⸗ 
bältniffe der gegenwärtigen fatbolifchen Kirche vernommen. — Die Po⸗ 
ſition ſelbſt wurde bewilligt, ebenſo die 2 Titel der Einnahmen 
und fämmtliche der dauernden Ausgaben. Das Extraordinarium der 
Domänenverwaltung weiſt 98 400 Mark für eine Trinkhalle in Schlan⸗ 
genbad auf. Abg. Frickhölfer hat gegen die Poſition ſelbſt nichts 
zu erinnern, befürchtet aber, daß die von der Badeverwaltung gewählte 


Bauſtelle, weil an einem Bergabhange gelegen, nicht der geeignete Ort 
für einen Bau ſei, der der gear fü cue Badegäſle werden 


olle. 
Die übrigen Poſten geben zu keiner Diskuſſion Veranlaſſung und 


werden glatt genehmigt. 

Etat der Forſtverwaltung: Einnahmen 51,086,000 Mark, 
dauernde Ausgaben 27,852 000 Mark. 5 

Zu Tit. 1 der Einnahmen (Holt: 45,750 000 Mark) erbittet ſich 
Abg. Bernhardt (Forſtmeiſter In Neuſtadt⸗Eberswalde) die Erlaub- 
niß, einige Bemerkungen üder die Verhältniſſe der Forſtbeamten zu 
machen. Er wolle nicht verkennen, daß dieſelben auch Vortheile aus 
der allgemeinen Gehaltsverbeſſerung gizogen hätten, allem durch die 
erfolgte Regulirung der Entſchädigungen für Dienſtreiſen ſeien die 
Förfter aufs Empfindlichſte geſchädigt. Sie rangiren jetzt nicht in der 
6, Klaſſe der Subalte nen, wobin fie gehören, fo gut wie bei der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung die Stationsaufſeber und Aſſiſtenten, ſondern find in der 
7, Klaſſe untergebracht neben Nachtwächtern, Weichenſtellern, Büreau⸗ 
dienern, Portiers u. ſ. w. Di links.) Ebenſo fer es eine Ungerech⸗ 
tigkeit, daß man die Oberförſter nicht in die fünfte Rangklaſſe neben 
die Kreiscichter und Regierungsaſſeſſoren, ſondern zwiſchen dieſe Klaſſe 
und die erſte der Subalternbeamten a babe, in beiden Fällen 
erwartet der Redner baldige Remedur. Der Finanzminiſter er⸗ 
widert, das Rangverhältniß der Oberförſter beruht auf der Rangord⸗ 
nung von 1817; ähnliche Klagen ſeien von Beamten anderer Reſſorts, 
Gymnaſiallehrern, Baubeamten und Anderen an die Staatsregie⸗ 
rung gelangt, die um ſo weniger etwas dazu thun könne, als ſie hier 
durch die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes mehr als in einem 
anderen Punkte vinkulirt ſei. Sie iſt im Uebrigen mit ihren Sympa⸗ 
thien den Oberförſtern durchautz zugewandt und erkennt gern die 
Bortrefflichteit und den hohen Bildungsgrad dieſes Beamtenſchlages 
an. Bezüglich der Diäten der Förſter iſt eine Abhilfe weniger ſchwer, 
und fol denſelben ebenſo, wie noch einigen anderen Beamtenklaſſen, 
beſonders den Steuerbeamten gewährt werden. Abg Miguel 
plaidirte für eine Gehaltsaufbeſſerung der Förſter, ohne für diesmal 
einen beſümmten Antrag ſtellen zu wollen. Man gebi oft von der irri⸗ 
gen Anſicht aus, der Förſter brauche weniger Gehalt als der Beamte 
in der Stadt, weil ſein Lebensunterhalt billiger ſei, man erwäge da⸗ 
bei aber nicht, welche Unkoſten dem Förſter dadurch erwachſen, daß er 
ſeine Kinder meiſt in der Stadt erziehen laſſen muß. (Zuſtimmung.) 
Abg. Schmidt (Stettin) bält die gegenwärtige Rangordnung der 
Oberförſter nicht mehr für zeitgemäß, nachdem bereits ſeit 1820 die 
Kluft zwiſchen Oberforſtmeiſtern und Oberförſtern beſeitigt und an 
letztere weit höhere wiſſenſchaftliche Anſprüche, als vorher, geſtellt 
worden ſind. Sollten durch die Veränderung der Rangordnung 
Mehrausgaben entſtehen, ſo wird ſolche das Abgeordnetenhaus gern 
bewilligen. Geheimrath Hoffmann erwidert, die Rangordnung 
von 1871 beziehe ſich auf das geſammte Beamtenthum, eine einzelne 
Aenderung müſſe den ganzen Ban zu Falle bringen. Die Wünſche 
nach Gehaltsverbeſſerungen find mehrfach im Laufe des Jahres an die 
Staatsregierung berangetreten; ſie hält 8 eine Zeit, in der alle 
Erwerbszweige ſchwer darnieder liegen, alle Gewerbtreibenden ſich ein⸗ 
ſchränken, nicht für geeignet zu neuen Erhöhungen für Beamtengebäl⸗ 
= e ſolche erſt kurz zuvor in ſo umfaſſender Weiſe ſtattgefun⸗ 

en haben. 

Zu den Ausgaben der Forſtwerwaltung bemerkt dann noch der 
Abg. Bernhardt: Es iſt vorbin die Rangordnung ein künſtlicher 
Bau genannt worden, der bei einer geringen Veränderung zuſammen⸗ 
fallen wü de; nun dann mag er fallen, wenn er ungerecht iſt Daß 
heute viele Leute hungern, weil die Zeiten ſchlecht find, iſt doch kein 
Grund, den Beamten die nothwendigen Aufbeſſerungen vorzuenthalten 
und ſie auch bungern zu laſſen. Ob die Geſchäfte floriren oder nicht, 
ob wir aus Frankreich Millarden erhalten oder auf uns allein ange⸗ 
wieſen find, der Stoat muß feines Verpflichtungen gegen die Beam 
ten nachkommen. Wenn wir erſt dahin gekommen ſind, daß die Be⸗ 
amten durch materielle B drängniß ihre geiſtige Friſche verloren haben, 
daß, wie es in anderen Staaten, z. B. in Frankreich, der Fall ift, bet 
den Forſtbeamten der Betrug etwas . iſt, dann werden 
wir ſagen, daß es ein politiſcher Fehler war, daß wir nicht zur rech⸗ 
ten Zeit gebolfen haben. Wenn vorhin geſagt worden if}, daß für die 
Beamten zur Verbeſſe ung 10 Millionen Thaler aufgewendet ſind, ſo 
iſt nur zu bedauern, daß die Förſter nichts davon belommen haben. 

Geh. Rath Hofmann: Der Vorredner muß entweder dieſem 
bohen Haufe noch nicht lange angeboren (Widerſpruch) oder hat von 
den Vorgängen im Hauſe keine Notiz genommen. Gerade die von der 
Regierung für Forſtbeamte vorgeſchlagene Summe zur Verbeſſerung 
iſt von dem Hauſe erhöht worden. 

Zum Kap. 3 (gu forftwirthſchaftlichen und Lehrzwecken) fragt Abg. 
Virchow, ob die Regierung noch an die weitere Beibehaltung ſelbſt⸗ 
ſtändiger Forſtakademien denke. Im Laufe des vorigen Jahres hat 
eine Verſammlung deutſcher Forſtmänner nach einem ſehr lebendigen 
Vortrage des Chefs der Anſtalt in Neuſtadt Eberswalde beſchloſſen, 
daß es ſich nicht empfehle, beſondere Forſtakademien beſteben zu laſſen. 
Biaber glaubte man es immer blos mit der Neigung einiger Univer⸗ 
ſitätsprofeſſo en zu thun zu baden, die die Akademien in den Scheoß 
der Univerſitäten aufnehmen möchten. Wenn die Anſtalten fortbeſtehen 
ſollen, fo müſſen Re vergrößert werden. 

b. Rath v. Strang tritt für die jetzige Geſtalt der Forſt⸗ 
akademien ein; es habe ſich auch in anderen Staaten eine Bewegung 
zu erkennen gegeben, dieſelben mit den Uniwerfitäten zu vereinigen, fo in 
Sachſen und Baiern; doch in beiden Ländern hätte man von einer 
ſolchen Vereinigung Abſtand genommen. i 

Abg. Thiel (Lande ökonomieratb und ehemaliger Dozent an 
mehreren landwirthſchaftlichen Akademien) ſpricht ebenfalls für dieſen 
Fortbeſtand der beſonderen Forſtakademien; die Uebelſtände, die ſich 
dabei berausgeſtellt hätten, lägen durchaus nicht an ihrem Syſtem; 
übrigens könne man eine definitive Regelung der Sachen wohl dem 
Unterrichtsgeſetz überlaſſen. h X 

Abg. Windthorſt (Bielefeld) ſpricht ſich entſchieden gegen dieſe 
Iſelirung der Forſt⸗ und Landwirthſchaftsſchulen aus; es ſei den 
Schülern in dieſem Verhältniß unmöglich, iich allgemein wiſſen⸗ 
ſchaftlich zu bilden; die beſonderen Speziallehrer ſeien nur in gerin⸗ 
erer Zahl vorhanden, es fer ſchwer Lehrkräfte zu bekommen, noch 
ſwerer fie zu erhalten. In Baden und Heſſen hat die Vereinigung 
mit der Univerſität bereits ſtattgefunden und dort hat auch die Forſt⸗ 
wiſſenſchaft einen fo hohen Stand ei reicht, wie in keinem anderen 
Lande. Die höchſten Autoritäten im Lande, wie der Direktor Burg⸗ 
bardt in Hannover und Meyer in Münden, find ebenfalls für die 
Vereinigung mit der Univerſität und die Verſammlung der Forſt⸗ 
beamten in Freiburg, die ſchon erwähnt worden it und die nicht aus 
Theoretikern beſtand, hat ihnen beigeſtimmt. Die Akademie in Münden 
it erſt in letzter Zeit gegründet; es ift aber nur zu warnen, daß auf 
dieſem Wege nicht weiter fortgeſchritten wird. g 

Finanzminiſter Camphauſen: Bei der Gründung der Ikademie 
in Münden war der obengenannte Direktor Burghardt febr lebhaft 
betheiligt; vielleicht hat er ſeine Anſicht ſeit dem geändert. Das Syſtem 
der Bereinigung beitand in Preußen und der berühmte Humboldt bat 
die Anregung zur Gründung der Anſtalt in Neuſtadt Eberswalde ge⸗ 
geben. Aehnlich geſchah dies in Baiern, wo man 1846 die Forft⸗ 
akademie nach Aſchaffenburg verlegte. Man ging dabei von dem Ge⸗ 
ſichtspunkte aus, daß man möglichſt ſchnell der Theorie die Praxis 
folgen laſſen müſſe. Da beſondere Anträge nicht geſtellt ſind, meine 
ich, ſollten wir uns nicht auf akademiſche Abhandlungen einlaſſen und 
die Sache vorläufig nicht weiter disfutiren. (Beifall) . 

Abg. Windthorſt (Bielefeld) verlieſt eine Stelle aus einem 
Briefe des Direktor Burghardt, in welcher ih derſelbe gegen das jetzt 
in Münden zur Geltung kommende Lehrſyſtem ausſpricht. 

Abg. Virchow: Die Errichtung der Forſtakademie in Münden 
wurde bewilligt, als der Finonzminiſter v. d. Heydt uns die Ver⸗ 
ſicherung gegeben, daß Alles auf's Schönſte vorbereitet und vorhanden 
ſei; es geſchah dies bald nach der Annexibn Hannovers, als man die 
Hannoveraner in guter Stimmung erhalten wollte. (Heiterkeit.) 

Die einzelnen Poſitionen dieſes Etats in Einnahme wie in Aus⸗ 
gabe werden bewilligt. 8 

Von den Einnahmen aus den Domänen und Forſten wird auf 
Grund des Geſetzes vom 17. Jannar 1820 die dem Kronfideikommiß⸗ 


6 Rente von 7,500,000 Mart (die Zivilliſte), ge⸗ 


8 8 

Der Erlös aus Ablöſungen von Domänen⸗Geſällen und aus dem 
Verkaufe von Domänen und Forſt⸗Grundſtücken der mit 3 Milio? 
nen Mark veranſchlagt iſt, giebt dem Abg. Seelig zu verſchiedenen 
Anfragen, welche feine heimathliche Provinz Schleswig ⸗Holſtein be⸗ 
treffen, zu Der Finanzminiſter weiſt in feiner Antwort da⸗ 
rauf hin; daß die aus dem Erlös in den Provinzen Hannover und 
Schleswig ⸗Holſtein eingehenden Erträge zu den Einnahmen des vor’ 
maligen Staatsſchatzes gehören und ber Prüfung derſelben zur Sprache 
zu bringen fein würden. Mit dem Verkauf von Forp par zellen könne 
man im Allgemeinen nie ganz einhalten, in Schleswig⸗Holſtein babe 
die Staate verwaltung aber das entgegengeſetzte Intereſſe Ankäufe zu 
machen, ſie habe 55 gemacht und werde ſie auch in Zu⸗ 
kunft machen. Der A geordnete Seelig bemerkt darauf, daß die 
letzt angekauften Parzellen erſt in hundert Jahren einen Erfag für 
die niedergeſchlagenen Hochwaldungen geben würden. Ohne Diekufr 
ſion werden die Etats der Staatsdruckeret, der Porzellan⸗Manufaktur, 
des Geſetzſammlungs⸗Debits Eomptoird, des deutſchen Reichs⸗ und 


preußiſchen Sta tsanzeigers, der öffentlichen Schuld, des Bureau's 


des Staatsminiſteriums, der Generalordenskommiſſion und der 
Staatsarchive genehmigt. Ein zu dem zuletzt genannten Etat von den 
Abgg. v. Sybel, Roepell, Mommſen, Hacke und Wehrenpfennig 
genannter Antrag: „1) das Amt des Direktors der Staatsarchive 
nicht als Nebenamt, ſondern als ſelbſtſtändiges Amt verwalten zu 
laſſen, und damit das Amt des Direktors des Geheimen Staatsarchide 
als Nebenamt zu verbinden; 2) das Durchſchnittsgebalt der Staats⸗ 
ardivare und Archivare in den Provinzen fo weit zu erböhen, daß 
daſſelbe mit dem Durchſchnitisgehalte der Mitglieder der Kreisgerichte 
gleichgeſtellt wird —” wird der Budgetkommiſſion überwieſen. 

Um 4% Uhr vertagt ſich das Haus bis Dienſtag 11 Uhr. Erſte 
Berathung der Provinzial- Ordnung und in Verbindung damit des 


Geſetzes, betreffend die Verwaltungsgerichte. Später ſoll der Geſetz⸗ 


Entwurf, betreffend die Provinz Berlin und nach ihm der Geſes⸗ 
Entwurf, betr. die Dotation der Provinz einzeln zur erſten Beratbung 


geſtellt und dann erſt entſchieden werden, ob dieſe ſämmtlichen vier 


Vorlagen an eine und dieſelbe oder an mehrere Kommiſſionen ge⸗ 
wieſen werden ſollen.) 


Brief- und Zeitungsberichte. 
Berlin, 6 Februar. 

— Nach der „Volksztg.“ wäre die Vereinigung der Reichstele⸗ 
graphie mit der Reich spoſt eine definitiv beſchloſſene Sache⸗ 
Dieſelbe ſchreibt: 

„Die Uebernahme der Telegraphenverwaltung durch den General⸗ 
Poſtdrrektor hat zu ungenauen und widerſpruchsvollen Nachrichten 
darüber Veranlaſſung gegeben, ob es ſich dabei um eine endgültige 
Verſchmelzung der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung handelt oder 
nicht. Welche Anſichten man darüber an maßgebender Stelle hat, 
geht aber ziemlich unzweideutig aus einem Erlaſſe des Reichs 
kanzlers an Herrn 
chen Ober⸗Poſtdirektionen und den entsprechenden Behörden der Reichs 
Telegraphie zur Kenntniß gebracht worden iſt. Der Erlaß des Für 


Stephan hervor, welcher dieſer Tage fämmtli⸗ 


ſten Bismarck lautet ungefähr folgendermaßen: „Nachdem Se. Mal 


der Kaiſer auf meinen Antrag die Vereinigung des Poſt⸗ und Tele“ 
araphen⸗Reſſorts beſchloſſen haben, erſuche ich Sie bis zur definitiven 
Eniſcheidung über die Geftaltung der Einrichtung die Leitung beider 
Reſſorts vorläufig zu Übernehmen.” Die Vereinigung von Poſt und 
Telegraphie zu einer Neichsbehörde iſt danach im Großen und Ganzen 
eine beſchloſſene Sache.“ 


— Der Reichstagsabgeordnete Krieger (Lauenburg), der bisher 


als Zollvereins Bevollmächtigter in Schwerin (Mecklenburg) fungirte⸗ 
iſt zum Geheimen Finanzratb und Provinzial⸗Steuerdirektor für Pom“ 
mern ernannt und wird mit dem 1. März d. J. in feine neue Stel⸗ 
lung eintreten. Geheime Math Krieger war früher bei den Megie⸗ 
rungen zu Potsdam und zu Poren und gilt als eine Außerſt tüch⸗ 
tige Kraft auf dem Gebiete der Finanz- und Steuerverwaltung. Seil 


Jahren gebört er den parlamentariſchen Vertretungen, früher den 


Abgeordnetlenhauſe und zwar für Berlin, ſpäter dem norddeutſchen 
Neichstage und dem Zollparlament an. Durch feine jetzige Beför de 
rung erliſcht ſein Mandat für den deutſchen Reichstag. 


— [Breffe] Obſchon die Einnahmen des „Deutſchen 


Reichs und Preuß ſchen Staats Anzeſgers“ un 
205.000 ME. veranſchlagt find, bedarf dieſes eitungg l 

eines Zuſchuſſes von 22500 Mk., wovon ein Dritttheil die deutſ 
Reichskaſſe mit 7500 Mk. und zwei Dritttbeile mit 15,000 Mek. 5 
preußiſche Staatskaſſe zu zahlen hal. — Das mit dem katſerlich dent 
ſchen Reichs⸗Poſtzeitungsamte verbundene königlich preußiſche „Ge“ 
ſetzſammlunas⸗Debiteomptoir“ erfordert einen Zu 
ichuß von 11,800 Mk. bei einer Einnahme von 170,700 Mk. Für paß 
Papier und den Druck der Geſetzſammlung fowie für Anſchaffung der“ 
jenigen Exemplare des Reichsgeſetzblattes, welche als Beilage zur 
ſetzſammlung den zahlenden Abonnenten derſelden ! nentgeltlich zu 
abfolgen find, und zu Bureaubedürfniſſen find 148000 Dr. (7100 1 
weniger als 1874) in Ausgabe, dagegen 170,700 Mk. (4500 mehr) FR} 
den Debit der Geſetzſammlung in Einnahme geſtellt. Die Auflage der 
Geſetzſammlung für das laufende Jahr wird in 60,000 Exemplare 
der deutſchen Ausgabe, 4300 der deut ſch⸗polniſchen und 900 
der deulſch däniſchen Ausgabe beftchen, wovon beziehentlich 8800, a 
und 200 ohne Bezablung verabfolgt werden. — Bekanntlich iſt Pre 
R. v. Raumer in Erlangen von dem Miniſter Dr. Falk unter Zu, 
ſtimmung der übrigen deutſchen Staatsregierungen miltels Zuſchrriſt 
vom 14. Oktober 1874 erſucht worden, eine Denkſchrift auszuarbeiten 
welche zur Anbahnung einer größeren Gleichmäßigkeit in der deutſchen 
Nechtſchreibung zunächſt im Bereiche der höheren Schulen die erforder” 
lichen Unterlagen gewährt. Ueberzeugt, welche Wichtigkeit eine Ein 
gung in der N namentlich für Redakteure, die Faktoren 
don Buchdruckereien und für Korrektoren habe, iſt das Kuratorium 
des „Deutſchen Reichs⸗ und Königlich Preußiſchen Staats⸗ Anzeigers 
auf dieſem Wege vorangegangen. Daſſelde it bereits vor längerer 
Zeit mit einem hieſigen ſachverſtändigen Gymnaſiallehrer in Ber bin“ 
dung getreten, um auf Grund des von dem Vereine der berliner Lehrer 
herausgegebenen Orthographiſchen Wegweiſers eine desfallſige ober 
Vereinigung der berliner Zeitungen und perio 
ſchen Zeitſchriften zur Herbeiführung einer einheitlichen deutſchen 
Rechtſchreibung anzubahnen. Zu dieſem Behufe find mit den Reda 
tienen des „Handbuchs des Königlich preußiſchen Hofs und Staates“ 
des „Deutſchen Poſtarchivs“, der „Zellſchriſt für Freußiſche Geſchichl 
und Landeskunde“, der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ und 
Verlagsbuchbandlungen don Karl Heymann und Otto Janke Fereit® 
Beſprechungen gepflogen worden, welche zur Ausführung des Planes 
als Grundlage dienen ſollen. u st 

Oppeln, 4. Febr. Zur Reichstagswahl, im 3. onpelner Wabl⸗ 
bezirk fol, wie man der „Schlef. Volksztg.7 aus Groß ⸗Sirehlik 
ſchreibt, der Pfarrer Graga in Himmelwitz als ultramonta 
Kandidat aufgeſtellt werden, da der frühere ultramontane Kandidat 
Fürſt Radziwill bereits den Kreis Adelnau im Reichstage 
vertritt. : 

Kiel, 4. Februar. Das bieſige Appellationsgericht verurtheille 
geſtern Hort Lorentzen, den Redakteur des „Dannewirke“, wegen 
Majeſtätsbeleidigung und Beleidigung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Re⸗ 
gierung zu 8 Monaten Feſtungshaſt. Es handelte ſich um einen 
Artikel, welcher, von einem ‚alten ſüdjütländiſchen Prediger“ unter“ 
zeichnet, in ehrenrührigen Ausdrücken gegen den König und die Me 
gierung zu Schleswig das Verbot der letzteren gegen die dänischen 
Prediger beſprach. Insbeſondere war dieſes Verbot als eine Gewalt“ 


nternehmen 


dat bingeſtellt, die Regierung als „Seelenmörder“ bezeichnet und 
dließlich geſagt worden, daß man es den däniſchgeſinnten Predigern 
och nicht verargen ſolle, wenn fie für die Ausführung des Artikel V. 
es Prager Friedens beteten, damit Kaiſer Wilhelm doch als ein ehr⸗ 
cer Mann in fein Grab gehen könne. 

Fulda, 4. Februar. Wie der „Fuld. Anz.“ berichtet, fand heut 
im erſten Mal in unſerer Stadt eine Trauung zwiſchen einem 

ſraeliten und einer Katholikin ſtatt. Dem Akte wohnte eine 
Soße Anzahl in feierlicher Weiſe erſchienener Herren und Damen aller 
onfeſſtonen mit großer Theilnahme bei. Das Rathhaus, in welchem ſich 
das Standesamt befindet, war von einer Menge Zuſchauer umgeben, 
die das junge Ehepaar, als daſſelbe mit feiner Ehrenbegleitung vom 
Rathbauſe abfuhr, mit Hochrufen begrüßte. 
Offenbach, 4. Februar. Wie man dem „Fr. J.“ mittheilt, ver ⸗ 
t Don Alphons, Bruder des Don Carlos, ſeit geſtern mit 
luner Gattin Donna Blanca hier und hat im Palais des 
hürſten von Jſenburg⸗Bixſtein fein Abſteige⸗Quartier genommen. Auf 
Meſe Thatſache dürfte ſich auch das heute hier cvurfirende Gerücht 
3 der Anweſenheit des Prinzen Peter Napoleou zurückführen 
en. 

Efien, 4. Februar. Von der Kriminal⸗Abtheilung des hieſigen 
kreisgerichts wurde geſtern ein Arzt zu Borbeck mit 6 Wochen Ge⸗ 
füngniß beſtraft, weil derſelbe im Auguſt v. J. gelegentlich der hier 

altgefundenen Departements -⸗Erſatz⸗Aushebung verſucht hat, den 

brſtabsarzt C. zu Gunſten mehrerer Militärpflich⸗ 
igen zu beſtechen. Es wurde, wie die „ER. Ztg.“ meldet, auch 
uf Konfiskation der zur Beſtechung beſtimmt geweſenen ſechs 20 Mark 

e erkannt. 

Mainz, 5. Februar. In dem Lager der Ultramontanen wird 
une großartige Demonſtration geplant: eine Wallfahrt nach 
Rom, um an den Gräbern der Apoſtel und zu den Füßen des Pap⸗ 
lies des ganzen Heiles theilbaftig zu werden, welches derſelbe über 
lin ſündhaftes Zeitalter ausgießt. Als Schema der äußeren Organi⸗ 
Aion diefer Neichs⸗Wallfahrt fol der hierarchiſche Verband dienen 
und in den Pilger Gruppen ſollen die deutſchen Bisthümer unter obe⸗ 

Führung je eines Geiſtlichen dargeſtelt werden. Als Sammel⸗ 

itze find München und Wien bezeichnet Die frommen Wallfahrer 
Is in corpore zum Dferfefte in Rom erſcheinen und werden na⸗ 
lic auch entſprechende Opfer für den armen Gefangenen im Va⸗ 
n zu bringen haben. 

Paris, 6. Februar. Die Nationalverſammlung iſt geſtern 
dieder einmal in die Ferien gegangen: nachdem ſie gegen den Willen 
Miniſter die Fabrikation von Pulver und Dynamit freigegeben, 
tagte ſie ſich bis zum nächſten Donnerſtag. Die Regierung kann 
wiſchen über ihre Lage nachdenken und ſich die Frage der Zuſam⸗ 
denſetzung des neuen Miniſteriums wohl überlegen, doch iſt man all» 

mein der Anfichi, daß vor der dritten Leſung der konftitutionellen 
Beſetze Mac Mahon in dieſer Hinficht keinen Entſchluß faſſen wird. 
Vieſe Anſchauung theilt auch die offiziöfe „Ag. Havas“, welche ſoeben 
Me Nachrichten über die Bildung eines neuen Kabinets als verfrüht 
eichnet, und hinzufügt, es werde vor der endgültigen Beſchließung 
der konſtitutionellen Geſetzesvorlagen kein neues Kabinet gebildet wer⸗ 

Broglie's Einfluß ift allen Berichten zufolge noch ſtets derſelbe 
und feine Stellung erſcheint durch die wunderbare Schwenkung zum 

epublitanismus nicht im Mindeſten erſchüttert. Wenn übrigens irgend 
iwas die Nepublil von heute charakteriſiren kann, fo ift es eben dieſer 
ebertritt Broglic's. 6 
London, 3. Februar. „Wenn unfere Nachrichten von Berlin 
And Petersburg ſich als richtig erweiſen ſollten“, ſchreibt der „Daily 
egraph“, „Io hat unſere Regierung entſchieden jede weitere Ber 
eiligung an der Konferenz abgelehnt, welche die 
riegsgebräuche regeln fell. Dieſer Entſchluß wird, wir find 
Über zeugt davon, allgemeine Billigung ſeitens des britiſchen Publikums 
anten. Nur mit Widerſtreben willigte urſprünglich ſchon Lord Derby 
in, die brüſſeler Konferenz zu beſchicken, und der Ausgang bewies, daß 

u Schweigen berechtigt war. Als der einzige europäiſche Staat, 

lcher ohne ein großes ſtehendes Heer doch bedentende Macht beſitzt, 

d wir verpflichtet, die Rechte der nichtmilitäriſchen Mächte den Mi⸗ 

ärmächten gegenüber zu vertreten, und wenn wir überzengt find, daß 
Ane gewiſſe Politik der Wohlfahrt der erſteren nachtheilig iſt, ſo kön⸗ 

wir nichts Gutes leiſten, ſondern höchſtens Schaden anrichten, 
enn wir uns auf eine Erörterung einlaſſen, in welcher »iefe Politik 
borgeſchlagen wird. Es wäre auch kaum geeignet, Rußland 
rundlich zu ſtimmen, wenn wir einen Vertreter nach Be 
keburg entſendeten, der beauftragt wäre, alle und jede Be⸗ 
Wlüſſe zu bekämpfen und feine Zuſtimmung zu verweigern, 
un dieſelben doch angenommen werden ſollten. Unſere Mo⸗ 

de können in dieſem Falle kaum mißverftanden werden. 
egen unfrer iſoltrten Lage kann es uns verhältuißmäßig gleichgültig 
deu, was die feſtläudiſchen Mächte zur Regelung ihrer Kämpfe be⸗ 
lolleßen. Aus eben dieſem Grunde aber hat auch unſere Stimme in 
eier Angelegenheit ein bedeutendes Gewicht für uns und andere 
nder. Es iſt eigentlich überfkiffig zu bemerken, daß wir als Nation 
Alles willkommen heißen würden, was die Greuel des Krieges mildern 
Bunte. Die Angriffe, welche ausländiſche Kritiker gegen unſere 
olilik der Nichtintervention machen, beweiſen die Aufrichtigkeit unſerer 
Friedensliebe. Man könnte ſogar fagen, daß bei und das Verlangen 
Venſchliche Leiden zu lindern bis zum Krankhaften übertrieben werde, 
und wenn die ruſſiſche Regierung nur danach geſtrebt hätte, die Grund⸗ 
der Genfer Konvention zu fördern, ſo würde ſie die herzlichſte 
Uuterſtützung bei unſerem Volke und unſerer Regierung erfahren 
laben. Allein der gemeine Menſchenverſtand zeigt, daß Beſchrän⸗ 
* gen, welche die Uebel des Krieges vermindern ſollen, im beſten 
une nur eine zweifelhafte Wohlthat erzeigen. Wir zweifeln, 
es erwünſcht wäre, daß der Krieg alle ſeine Schrecken 
derlöre und Nichtlombatanten aller Bürden entlaſtet würden. Allein 
wäre weniger gegen das neue Syſtem einzuwenden, wenn die 
Rriegführenden ſich auf gleichem Fuße gegenüberſtänden. Wie die 
nge aber liegen, wird durch die vorgeſchlagenen Beſchränkungen 
zur der Stärkere begünſtigt, und die Folge der allgemeinen Annahme 
are, daß die kleineren Staaten in ihrem ohnehin ſchon beſchränkten 
Vermögen der Selbſtvertheidigung ganz und gar verkrüppelt würden. 
Wir protefitren überhaupt gegen die Annahme, daß die großen Mili · 
ürmächte berechtigt ſein ſollen zu beſchließen, in welcher Weiſe ihre 
Nachbaren Krieg zu führen haben, falls man fie angreift, Er das 
der eigentliche Zweck, den die Petersburger Konferenz verfolgt. Die 
uptgefahr für Europa liegt in großen ſtehenden Heeren und das 
tereſſe aller Staaten, welche gegen den Krieg find, verlangt, daß 
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ein mit feindlichem Einfall bedrohtes Land ſich aller Vertheidigungs⸗ 
mittel bedienen darf, welche nicht durch die Gebräuche des Chriſten⸗ 
thums verurtheilt werden. England iſt der erſte Vertreter dieſes 
Prinzies und fein Vertreter wäre daher bei der Petersburger Konfe⸗ 
renz nicht am Orte. 


fohales und Provinzieltes. 


Bofen, 8. Februar. 

— Die Vermuthung des „Kuryer Boznansti”, daß das Verfahren 
gegen die Dekane, welche eine Zeugnißablegung in Sachen des gehei⸗ 
men Delegaten verweigern, eingeſtellt werden würde, ſcheint ſich 
nicht zu beſtätigen. Wie wir hören, iſt der Dekan Hebanowski 
and Neuſtadt d. P, nachdem feine Beſchwerde ın der Delegatenange⸗ 
legenheit auch vom Obertribunal abgewieſen worden iſt, am 4. d. vom 
Kreisgericht zu Grätz zu einer Geldſtrafe von 50 Thlrn. verurtheilt 
worden. 

— Der Oberförſter Haeuſeler ift von Taubenwalde, Reg.⸗Bez. 
Bromberg, nach Altkrockow, Reg.⸗Bez. Köslin, verſetzt, der Ober⸗ 
förſter Richert zu Eckſtelle, Reg.⸗ Bez. Poſen, hat die bei der defini⸗ 
tiven Anſtellung al? Oberförſter vorbehaltene Beſtallung erhalten, der 
Oberförſter-Kandidat Koyen iſt mit Vorbehalt der Ausfertigung der 
Beſtallung und Feſtſtellung der Anciennität als Oberförſter zu Tau⸗ 
benwalde, Reg. Bromberg, definitiv angeſtellt worden. 

— Bei Errichtung der zur Zeit für die Oſtbahn beſtehenden drei 
Eiſenbahn-Kommiſſionen wurde voraus geſetzt, daß ungeachtet 
der großen Ausdehnung ihrer Geſchäftsbezirke die Zahl derſelben mit 
Rückſicht auf die damalige Lage des Verkehrs auf der Oſtbahn für die 
Zwecke der veränderten Organiſation ausreichend ſein würde. In 
Folge der außer ordentlichen Steigerung, welche der Verkehr der Oſt⸗ 
bahn ſeit Mitte des Jahres 1873 erfahren, hat ſich, wie es in den 
Erläuterungen zum Eiſenbahnetat pro 1875 heißt, jene Vorausſetzung 
indeß als unzutreffend erwieſen. Unter dem Einfluſſe dieſer fortdauern⸗ 
den Verkehrsſteigerung der dadurch bedingten Aenderungen des Be⸗ 
triebsplanes, der Vermehrung der Züge, des Perſonals, des Mate⸗ 
rials, der umfaſſenden Erweiterungsbauten und anderweiter Einrich⸗ 
tungen für die Bewältigung des Verkehrs ꝛc. haben die Geſchäfte der 
einzelnen Kommiſſionen fo erheblich zugenommen, daß eine Entlaſtung 

erſelben durch Einrichtung einer vierten Kommiſſion zur Nothwen⸗ 
digkeit geworden iſt. Es iſt deshalb in Uebereinſtimmung mit den 
Anträgen der Direktion der Oſtbahn und der betreffenden Provinzial⸗ 
behörde in Ausſicht genommen, in Danzig eine Kommiſſion einzu⸗ 
richten, deren Bezirk, aus den Strecken Schneidemühl⸗Dirſchau und 
Neufahrwaſſer⸗Bromberg beſtehend, im Ganzen 337,5 Kilometer um⸗ 
faſſen fol. Ferner iſt der Direktion der Dfibahn die Leitung des 
Baues der Eiſenbahn von Inſterburg über Darkehmen, Goldap und 
Oletzko nach Proſtken, von Jablonowo über Graudenz nach Laskowitz 
und der Eiſenbahn von der Stargard⸗Poſener Bahn über 
Schneidemühl nach Belgard, Rügenwaldermünde und Stolpmünde 
Ensgeſammt 560,6 Kilometer lang) übertragen. 

— Die Handelskammer hält heute eine Sitzung, in welcher 
Vorlagen betreffend: die Verwendung eines unter Verwaltung der 
Kammer ftehenden Separatfonds, die Einrichtung eines Viehmarktes 
in der Nähe des Bahnhofes bierſelbſt, den Entwurf eines deutſchen 
Gerichts Organiſations⸗Geſetzes und Eiſenbahnangelegenheiten zur 
Verhandlung gelangen. t 

(a) Stenfchewo, 7. Februar. (Todtſchlag). Ende vorigen 
Monats gerielhen auf dem von Stenſchewo nach Trzebaw führenden 
Landwege vier Arbeiter, welche dem Branntweine allzuſehr zugeſprochen 
hatten, mit einander in Streit, der in Thätlichkeiten ausartete. Einer 
von den Vieren, der Schäferknecht Johann Zaplacki aus Trzebaw, 
wurde hierbei durch Stockſchläge und Meſſerſtiche derartig zugerichtet, 
daß er in Folge deſſen dieſer Tage ſeinen Geiſt aufgegeben hal. Der 
Hauptthäter Knecht Andreas Haſaka, ebenfalls aus Trzebaw iſt bereits 
geſtern verhaftet und in polizeiliches Gewahrſam genommen worden. 
C(ã ccc NER TE TEEN 


3 Yerwilhten 


*"Gnben, 7. Febr. In Betreff eines geſtern verbreiteten Gerüchts 
von dem Defekt, welchen der Kaſſenrendant Bilz bei der Halle⸗ 
Sorau Gurener Eiſenbahngeſellſchaft begangen haben fol, bringt die 
„B. Börſ.⸗Z.“ folgende nähere Mittheilungen: Die prenßiſche Bank⸗ 
anſtalt Henckel⸗Lange hatte für die Halle⸗Serau-Gubener Eiſenbahn 
Effekten in Empfang genommen und Darüber Depofitenfcheine ausge⸗ 
ſteut, welche fich noch im Belle der genannten Eiſenbahngeſellſchaft 
befinden Nachdem dieſe Effekten auf nweiſung der Geſellſchaft ver⸗ 
kauft waren, hat am 1. d. M. der Nendant Pilz bei der preuß. Bank⸗ 
anſtalt Heuckel⸗Lange den Erlös mit 90,000 Thlr. erhoben gegen ſeine 
Quittung, welche den Vermerk der Genehmigung des Borfigenden der 
Halle; Sorau⸗ Gubener Eiſenbahn + Direktion tragen ſoll. Ob dieſes 
Viſum gefälſcht iſt, hat bieber nicht feſtgeſtellt werden können. Keinen⸗ 
falls iſt das Viſum des Vorſitzenden zum Zweck der Erbebung des Gel⸗ 
des ertheilt worden, und die Bedeutung deſſelben wird außerdem in 
Frage geſtellt durch die Vorſchrift des Statuts der Halle Sorau Gu⸗ 
bener Eiſenbahngeſellſchaft, welche zu verbindlichen Erklärungen der 
Geſellſchaft die Unterſchriften zweier Direltionsmitglieder erfordert 
Pilz iſt flüchtig. Seine Abweſenheit blieb mehrere Tage der Direktion 
unbemerkt, weil er den Bureaubeamten feine Abreiſe unter dem Vor⸗ 
wande eines Kommiſſoriums angekündigt hatte. 

* Braunſchweig, 5. Februar. Ueber die bereits kurz gemeldete 
Doppelhin richtung entnehmen wir dem „Braunſchw. Tabl.“ 
folgende Schilderung: Heute Vormittag wurde die Hinrichtung des 
Brandes und der Krebs auf dem hinteren Hofe des Kloſtergefängniſſes 
vollzogen. Um 8 Uhr 10 Minuten beſtieg die Frau Krebs das etwa 
2% Fuß hohe Schaffot, begleitet vom proviſoriſchen Gefängniß In⸗ 
pektor Gummert und dem Strafanſtalts⸗Prediger Dettmar. Frau 
Krebs war ſchwarz gekleidet; bevor fie das Schaffot beſtieg, kniete fie 
auf der Stufe zu demſelben nieder, während der Prediger Dettmar ein 
Gebet ſprach: „Herr Gott, erbarme dich dieſer tiefgefallenen Seele ꝛc.“, 
worauf dann ein gemeinſchaftliches Vaterunſer folgte. Dann flieg fie 
auf das Schaff Der Staatsanwalt Koch trat an das Schaffot 


affot. 

beran und ſprach mit zitternder Stimme die üblichen Worte zu dem 
Scharfrichter, etwa des Inhalts: Ich übergebe Ihnen die des Gift⸗ 
mordes an ihrem Gatten überführte Delinguentin zur Vollſtreckung 
des Urtheils. Die Henkersknechte faßten fie an den Händen und legten 
ihr die Schlinge um die Beine. Sie nahm mit Hülfe der Leute das 
Bruſttuch ab und rief mit vernehmlicher Stimme aus: „Mein Gott, 
ich ſterbe unſchuldig; der Himmel iſt mein Zeuge!“ Die Henkersknechte 
hatten fie hierbei ſchon gepackt und ihr den Nacken auf den Block ge⸗ 
reßt. Der Scharfrichter Reindel, der ſchon ſchlogfertig mit dem 
eile in der Hand daſtand, ſchlug ſofort, wie der Nacken angeſchnallt 
war, zu; der Kopf fiel, und ein balb unter das Schaffot gezogener 
Sarg wurde hervorgebolt, um Kopf und Rumpf in Empfang zu neh⸗ 
men. Zugleich wurde das Blut vom Schaffot abgeſchwemmt, der Block 
abgeſchraubt und ein neuer Block herbeigebracht. Bereits um 8 Uhr 
20 Minuten erfhien Brandes in gleicher Weiſe von Herren Gummert 
und Mooshage geführt. Hinter ihm gingen zwei Bolizeibeamte. Bran⸗ 
des trug hellgraue Züchflingstleider und Filzpantoffeln. Sein Haar 
war vollſtändig ergraut. Er wollte die Stufen des Schaffots beſtei⸗ 


ge 
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— als ihn der Paſtor 8 Auch Brandes kniete nieder: der 
Prediger ſprach wieder während deſſen Brandes laut a 
rief: „3% wiederhole es nochmals, an mir wird ein Juſtizmord voll⸗ 
zogen.“ Der Paſtor betete wieder und dann wurde ein Vaterunſer 
Pda 5 das Brandes mitzuſprechen ſchien. Als er darauf das 
chaffot beſtiegen, wurde die übliche Ueberweiſungsformel geſprochen, 
und während dem Verurtheilten die Jacke ausgezogen wurde, drehte 
er ſich ſeitwärts hin und rief dem ſich entfernenden Prediger Moos⸗ 
hage ziemlich wohlgemuth zu: „Herr Paſtor, leben Sie wohl!“ Hierauf 
wurde er auf den Block niedergezogen, der Nacken am Block ange⸗ 
ſchnallt und die Beine lang geſtreckt (letzteres war dei der Fran Krebs 
nicht geſchehen). Der Scharfrichter hieb zu; doch bedurfte es noch 
eines zweiten Schlages, () um den Kopf vom Rumpfe zu tren⸗ 
nen. Ein gleich nach der Hinrichtung der Krebs herbeigedrachter Sarg 
nahm die Leiche auf. Außer Polizeibeamten und Gendarmen wohnten 
etwa 40 Perſonen dem traurigen Schauſpiel bei; außerhalb des Klo⸗ 
ſters hatte ſich eine zahlloſe Menſchenmenge verſammelt. Auch diesmal 1 
zeigte ſich, wie mit den Hinrichtungen ſich der Aberglaube paaxt. Bor Ze 
der Hinrichtung hatte fih ein etwa 18jähriger Junge in den Hofraum 6 
hinein geſchlichen und ſich am Schaffot hingeſtellt. Er bielt zwei \ 
Gläſer in der Hand. Auf die Frage, was er da wolle, gab er die i 
Antwort, er wolle Blut trinken. Das Trinken des Blutes eines Hin⸗ . 
Fe ſoll gegen Epilepſie helfen! Da der junge Menſch keine in 
inlaßkarte hatte, wurde er entfernt. Nach der Hinrichtung dez Bran⸗ x 
des tauchten zwei ſchon bejahrte Bürgersleute den Zipfel ihres Taſchen⸗ i 
tuches in das über das Schaffot hinſtrömende Blut. Der Scharf: N 
richter fol im Ganzen für feine Bemühungen 280 Thaler erhalten 
haben. — Brandes Ik in den letzten Tagen von Angehörigen nicht 
mehr beſucht worden, er hat aber ausführliche Briefe an ſeine Kinder 
geſchrieben; auch hatte er ſich eine Anzahl Notizen gemacht, die er 
a etwaigen Unterredung mit feinen Töchtern in Grunde legen 
wollte. a 
* München, 6. Februar. Der Hiſtorienmaler und Profeſſor an 3 
der hieſigen Atademie der Künſte, Frhr. von Ramberg, ift beute | 
Nacht geftorben, 70 


— —— — —e— —ä — —u¼:4 —yt—tE 4ͤʃK 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Voſener Landwirth. 

Die ſoeben erſchienene Nr. 6 des „Landwirthſchaftlichen Zentral⸗ 

blattes für die Provinz Poſen“, herausgegeben von Prof. Dr. Peters, 
hat folgenden Inhalt: 


Zwei für die Landwirthſchaft und den Grundbeſitz ſehr bedenk⸗ 
liche Erſcheinungen. — Korreſpondenzen und Zeitungs nachrichten: Bes 


fen. — Protokoll der Generalverſammlung des landw. Zentral⸗Ver⸗ 
eins für den Netze⸗Diſtrikt. (Fortſetzung.) — Literatur. — Frage⸗ 
kaſten. — Jahrmärkte. — Vereinskalender. — Marktberichte. — An⸗ 
zeigen. 


Motto: 11! So was kommt nicht bald wieder!!! 
Alle diejenigen, welche die feſte Abſicht haben, zu dem peutigen 
nr des kleinen Herrn Krausnick ſich die je gelungenſte Aufführung 5 
des „Dorfbarbier“ mit der anerkannt ſchönen Muſit von Schenk (ab⸗ bl 
3 von den nebenbet zur n kommenden Bildern? amu⸗ ’ 
ehen und anzuhören, mögen ſich beeilen, ihre Billets bis 2 Uhr Nach⸗ 0 
mittags zu löſen, da bereits der größere Theil derſelben von N 5 
im Internationalen Reſtaurant entnommen worden iſt. 171, al 
EEE ERTL DEE ET STERLEUNTETFEREIESE 


Tetegraphiſche Börſenberichte. 


Breslau, 6. Februar, Nachmittags. (Getreidemarkt). Spiritus 
pr. 100 Liter 100 pCt. pr. Febr. 54, 40, pr April⸗Mai 55, 60. Juni⸗ 
uli —, —. Weizen pr. April⸗Mai 175.00. Roggen br Febrnaar 
144, 00 pr April⸗Mai 145, 50, per Mai⸗Juni —, — Nüböbl 
pr. Februar 52, 60, pr. Aprii⸗Waf 53, 00, pr. Mal. Juni 8, 0. 
per Sept. Okt. 57,50. Zink feſt. Wetter: —. - 1 
Bremen, 6 Februar. Petroleum (Schlußbericht). Standard 189 

60 Sehr feſt. ** 


ur 
auf Termine en 
126:pfb. pr. Februar 1000 Kilo netto 185 B., 184 
1000 Kilo netto 183% B., 192% G., i 


Mai-Juni 45, per Juni⸗Juli pr. 100 L. 1 v4 

Umf. 2500 S. Petroleum feſt, Stan⸗ | 
„ 12.75 G., pr. Februar 19, 60 G., pr. * 
Februar⸗März 12, 50 Gd, pr. Auguſt⸗Dezember 15, 40 Gd. — Wetter: 1 
& 4 


chön. 
Köln, 6. Februar. Nachmittags 1 Uhr. (Getreidemarktz Wetter 
Schön. Weizen matt, biefiger loco 20, 00, fremder loko 10, 30, 
pr. März 19, 90, Mai Roggen matt, hieſiger 


16, 50, pr. März 14, 65, 14, 45. Hafer loco 10, W, 

pr. März 18, 30, pr. Mai 17, 80. Rüböl matt, loko 29, 00, pr. a 

Mai 29, 20, pr. Oktober 30, 70. ö 9 
London, 1. Februar, Vormittags. Die Getreidezufukren vom 

3. dis zum 29. Jannar betrugen: gliſcher Weizen 6792, frem 


20,651. Sack, fremdes 783 Sack und 3140 Faß 

Liverpool, 6. Februar, Vormittags. Baumwolle (Anfangs: 
bericht). Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Stetig. n⸗ 
Zagedimport 4000 Ball., ſämmtl. 4000 Ballen amerikamiſche, ö 


— B. oſtind. 
Liverpool, 6 Februar, Nachmittags. Baumwolle. (Schluß ⸗ 5 
bericht): Umſat 1 B., davon für Spekulation und Expert 
. und unveränd. Amerik. Verſchiffungen angedoten und 
etwas billiger. 
Middl. Orleans 7%, middling amerikan 7%, fair 
5%, middl. fair Dhollerah 4%, good middling Dhollerah , mibdl. 
Dhollerah 4%, fair Bengal 4j, fair Broach 5%, new fair Domra 


res. 
ris, 6. Feb P chmittags. d Beingargt) (Schlu . 
Ba Februar, Nachmittags. (Produ A pril 2 28685 


Mai⸗Auguſt 25, 2, per Mai⸗ Juni 25, 00. Roggen, pr ruar 
—, —, pr. März April —, —, pr. Mat Auguft Wal. ehl matt, 
pr. Februar 51, 75. pr. März⸗April 52, 50, pr. Mai⸗Auguſt 54, 00 


Fl. 
ntwerpen, 6. Februar, Nachmittags 4 Uhr 30 Minnten. 
Getreidemarkt Schl ber R ruhig. 
franzöf. 20. Hafer behauptet, Donau 22½, Riga — Gerſte matt. 
1 troleum Markt (Schlußbericht). Naffinirtes 5 weiß R 
€ hi E E ’ „ 7 
loko 30 bez. 30% B., pr. Februar 29% 30 r., 4 M 90 br S 
30% B., pr. September 34 B., pr. S 2 B. Steigend. 


S 


* 


* 
* 


* 


Produkten-Börfe. 
Merlin, 6. Wu Barometer 27, 11. s 
ter ner a aeg 
j Behen, 19 5 per 1000 Rloar 165-207 Nm. 185 Qual. gef. 


gelber per dieſen Monat — April Hel 180 — 79 Nm bz., Mai⸗Ju 
151 103 Ri Br Juni⸗Juli 183 - 182 au: Da: age e 185 184,50 
Nm. dz. Noggen lolo per 1000 Ki 17 66 Rt. nach Qual. 
„ inland. 156-188 ab Bahn bz, ruſſi ng 151 do., per dieſen 
onat 151—150 Nm. bz. Febr⸗März 148 14750 Rm. br, ee 

145 50 146 50 Rm. bz., Mai⸗Juni 143 142 Rm. bi, Jum Juli 14 

— 142 Nm. bz. Gerſte loko per 1000 Kilgr. 144.191 Nm. 2 
Qual gef — Hafer loko ver 1000 Kilogr. 160-190 Am. nach Dual. 
ad oſt⸗ u. weſtpreuß. 167168 galtz. u. ungar. 163-175, pomm. u. 
eckl 180 — 188. ruſſ 165 a 178 ab Bahn bz., per dieſen Wonat —, Früb⸗ 
5 tr mm bd, Jul Kauf 164 . ben bz, en 
m :Auguft —. — Erbſen per 10 lar 
e 137- 31 Naa. nach Qual., Futterwaare 177 186 Nm. nach 


8 Breslau, 6. Februar. 
Geſchäftslos. 
unge —. Oberſchleſ. 144, 50. R. Oder⸗ 
3 5 A ee 50. do. do. Lricrdtaten 113 00 Wemag 525.00 Lom⸗ 
den 234, 00 Italiener — Silberrente 69.75 Rumänier 35 25 Bresl. 
Bisrontoban! 82, 5. do. Wechslerbanf 75, 50. Schleſ. Bankv 105 00 
Kreditaktien 398, 50 Laurahütte 117,75 Oberſchleſ Eiſenbahnbed. —. 
Oeſterreich Bankn. 183,70 Ruſſ. Banknoten 283, 50 Schleſ. Ver uns⸗ 
bank 91, 50 Ofdeutfche Bank —. Breslauer Prov.⸗Wechslerb. —.—. 
Kramſta 90 00. Schleſiſche Zentralbahn —, —. Bresl. Oelf. —,— 


Freiburger 93. 50. do. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Jonds-Kurſe. 
ankfurt a. M., 6. Februar Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
er Londoner ee 204,90. ge 18 81.50. Wie⸗ 

1 183,00. Framoſen“) 266%. Böhm. Weſtb. 171% Lombar⸗ 
Ben?) 12155 Galiner = „Ellfabethbahn 169%. Nordiweribahn 135%. 
S 1984 *). Bodenkredit —. Ruſſen 1872 101 Suͤber⸗ 
69%. Banergente 64 1860er Looſe 13% 1864er Looſe 301,00. 
F de 82 987, utich-öfterreich. 81. Berliner Bankverein 
78. Frankfurter Bankverein 7916. do. Wechslerbant 6%. Bank⸗ 
aktien 872. Meininger Bank 89 Hahn'ſche Effektenbank 1155. 
Darmſtädter Bank 141,50. Brüffeler Bank 102%. 
Bahnen feit, Banken theilweiſe böher, Anlagewerthe beliebt. 


*) per medio reſp. per ultimo. 


Berlin, 6. Februar. 
fefter Haltung; die Courſe ſetzten auf ſpekulativem Gebiet theilweiſe 
Yöber ein, ohne daß das Geſchäft im Allgemeinen fi delebte. Im 
weiteren Verlaufe dex Börſe trat dann im Anſchluß an auswärtige 
Notirungen und in Verfolg von Realiſationen eine Abſchwächung der 
Tendenz ein, die mehrfach auch in den Courſen zum Ausdruck kam. 
Auch beute verhielt ſich die Spekulation abwarkend, fo daß ſchon 
ein mäßiges Angebot genügte, die Courſe in weichende Nichtung zu 
drängen. 


Der Kapitalsmarkt wies auch heute eine recht feſte Haltung 
auf 5 für inländiſche Anlagepapiere entwickelte ſich regerer 
Verkehr. 


Im Allgemeinen aber blieben Geſchäft und Umfäge in mäßigen 


Die Börſe eröffnete | beute in ziemlich ! 


Staftentiche 2 5 68,50 bz G 
Jollds⸗ U. Ackienbör' e 5. 2 8670 
Di 5 a 6 50,00 7 ® 
den 6. Februar 1875. er. Pap.⸗Rente . 
a —— do. day Ai 62.50 8 
RR do. 250 fl. Pr. Obl. 4 109,50 bz B 
Oaſolidirte Anl. 1441105,75 bz do. 100 fl. Kred. L. 345,0 bz G 
Staats⸗Anleihe g 99,50 b3 B do. e 111,60 bz 
2. ara do. Pr.⸗Sch. PR; 
Secure, 31 91,50 bz do. He 5 | 88,05 8 
em- St Anl. 1855 3J135,50 bz G Poln. Schaß⸗Obl. 1 88,40 G 
urb. 40 Thlr. Obl - — 2 180 11 do. Cert.A. 300fl. 5 | 95,00 bz 
Ku. Neum. S ni 90, ba. Per II Gm 483, G 
Derbe bau -Obl. 45101, art. O. 500 fl. 1 1325,50 G 
„ Stadt-Obl. 5 102,50 bz iqu.-Pfandb. 1 70,10 by ® 
de do. regen grrib.@en ee 118390 b G 
do. do. 31.91, BR Franz. Anl. 71. 72.15 1102, G 
B::. Börjen-ObL/5 101, © & |2ufar. 20 res Efe - — 1 
pe 43 Ir ‚10 17 Rumän. Anleihe 8 105, 3000 kl. 105, 
do. 5.195, b Ruſſ. Bodenkredit 5 | 91,30 b G 
Bure u. Renm.|3}] 88, 50 0 do. Nicolai-Obl. 4 86,25 G 
25 o. 4.7, Ruſſ.-engl. A. v. 625 102,50 B 
neue st 104,00 bz Sn 373,50 8 
freie 35] 87,00 dz do. + 2.705 1103,50 8 
* 4 12 91 do. v. 7105 1101,10 G 
8 2 5 30 02,10 b dv. 5. Stiegl. Anl. 5 | 86,75 bz 
5 do. do. 5 do. 2696,70 65 © 
Penmerſche |3k] 87,75 b. bo. Ven Anl. dec 163,0 G 
= do. neue 14 | 95,50 b 605 16950 bz 
Sale neu 1 g Shit. Sinti 1865/5 42,75 b 
leſiſche 85,75 bi do. 186916 | 56,50 
Sören 2. B do. d kleine ß 56,00 bz 
' do. Looſe (vollg.) 3 98,50 bz B 
5 1 95,00 f 2 
. 141102.00 bj Ungariſche Lale 177, 8 
Kur- u. Neum.4 | 98,00 Bank⸗ und Kredit⸗Aktien und 
2 a 4 | 97,25 bz Autheilſcheine. 
dier, 79 8 G tf. Sprit( Wrede) 73 60,25 b G 
. 4 A Barm. Bankverein 5 | 33,00 B 
6 8 4 u 92 Berg.⸗Märk. Bank 1 | 79,50 8 
7 chſiſche 4 x ' 1 Berliner Bank 4 73,75 G 
Schleſiſche 155 6,70 8 do. Bankverein 5 78, 
Goth. Pr.⸗Pföbr. 107,00 do. Kaſſenverein 4 238,00 bz 
do. 1.5 105,00 65 do. Handelsgeſ. 4 116, bz 
Pr. Bd. Erd. ‚Su 90 6 do. Wechslerbankſ5 54,75 G 
B.untündb. Lu 8 1.15 19500 do. Prod. u. Hdlsbk. 35 88,00 da G 
Peine p. Pr. B. 00.20 5 Bresl. Discontobk. 4 82.25 G 
Eilbpieb we 10 Bk. f. bw. Kwileck 5 62, bz B 
do. Aires Junt.5 107% Braunſchw. Bank 496.00 bf 8 
Reue 5 un \ 40 Bremer Bank 5 111, 
Rhein. Prov.-Obl.|141102,40 ba Sirik, f. Ind. u. H. 5 74,80 bz 
Anhalt. Rentenbr 4 | 98,09 © Centralb. f. Bauten 5 54,50 bf & 
Deininger Looſe — 19,30 57 > Coburg. Greditbanti4 | 74, 
Mein. Hyp. Pfd.B.4 101/00 bz G anz . 4114,00 bz G 
Hmb. Pr v. 18863 166, 50 bz Darmſtädter Kred. 4141,75 bz 
lden Bas Looſeſz 130,75 b G do. Zettelbank 1 102,50 G 
Bab St. v. 1866 44 102,50 B Be Kreditbk. 4 90, B 
do. Eiſb.⸗P.-A v.67 4 118,75 9 Dell Depofttenbant/ö 96,00 G 
Neuebad 1 8 124,70 Deutſche Unionsbk. 4 74,40: 63 @ 
Badiſche St.⸗Anl. 43105,0 G Disc. Commandit 4 158,90 bz 
Bair. Pr.⸗Anleihe. 1 121,0 G Genf. Credbk. i. Lig. —, — 
Deſſ. St.⸗Präm.⸗A.3 1105 50.& Geraer Bank 494,50 G 
Fübecker do. Mr 3 ‚Tl, — B Gewb. H. Schuſterſa 65, bz 
Mecklenb. Schu 8 1155 5 bz G Gothaer Privatbk. 4 98,00 G 
Köln-Mind. P.- A. 107, 50 b G Hannoneriede ante 103,40 G 
Ausländiſche Fonds. Königsberger B. B. 4 | 83, 0⁰ N 
Amer. Anl. 1881. 6 103,40 Leipziger Kreditbk. 1 1145,50 B 
do. do. 1882 gek. 6 97,80 G Luxemburger Bank 4 109,0 b G 
do. do. 1885 6 102, Magdeb. Privatbk. 4 110,50 B 
Newpork. Stadt⸗A. 7 101,90 bz Meininger Kredbk. 4 89,90 bz G 


Moldaner Landesb.4 50, bz 


b. Golbanleihe 6 | 99, ' 
nleih Norddeutſche Bank 4 143,75 bz 


Finnl. 10 Tbl. Looſe.— 38,20 bz 


D RITTER HT 2 To.” 
N ’ 


we — Er = 1000 1155 — — Leinöl lo 
Eue Faß 62 öl 5 


0 100 Kilogr. 
1 a 


8 53 5 


—, loko mit N 
Ap 


—58, 
Auguft 60.4 60,7 — 606 
Mehl et a: 


Nach Schluß der; Börſe: Kreditaktien 198%, Franzoſen 267, 
Lombarden 121%. 

Frankfurt a. M., 6 Februar, Abends. [Effekten⸗Sozietät! 
Kredſtaktien 198%, Framoſen 266%. Lombarden 121, Galizier —, 
Bankaktien —, Darmfädter Bankaktien —, Meiniger Bankaktien 
—, Brüſſeler Bank — —, Spanier 24½. Feſt. 

Wien, 6. Februar. Spekulationswerthe feſter, Schrankenwerthe 
ſeſt und belebt, Bahnen höher. In Kreditaktien und Anzlo⸗Auſtrian 


Stückemangel. 

Nachbörſe: Sehr feſt. 3 219, 00, Franzoſen 
295, 00, Galizier ar. —, Anglo⸗A —, —,. Uni onban —,. —, 
Lomharden 136, 25, Ungar. Looſe —, —, Nordbahn —. 


Schlußeourfe. Papierrente 70, 00.“ Silberrente 75, 90. 184er 
Re 104 90. Bankaktten 957, 00. a 1922 Kreditaktie 
Fran oſen 295, 00 Galisier 234, 00. Noroweſtbahn 148, 50. 
*. 71, 50. London 111, 25 Paris u, 15. Frankfurt 54. — 
m Weſibayn —, —. Kreditlooſe 165, 00 1860er Loofe 110, 20 
Lomb. Eiienbabrr 136, 25 1864er Looſe 139, 20. Unionbank 98, 
Anglo⸗Auſtr. 129, 60 Auſtro⸗türkiſche —, —. Napoſeons 8, 90. Du: 
taten 5, 25. 81 0 J 105, 90. Eliſabethbabn 186 00 Ungariſche 
Prömienanleide 83 Preußiſche Banknoten 1, 63%. 

Wien, 6. 8 Nachmittags 12 Uhr 10 Minuten. Kreditaktien 
219, 75, Franzoſen 294, 50, Galizier 25, Anglo⸗Auſtr. 128, B, 
Unionb ank —,. — Lombarden 135, 75. Lebhafter. 

London 6. Ferrer Nachmittags 4 Uhr 

Aus der Bank floſſen heute 30,000 Pfd. Sterl. 


Grenzen und gewannen 1 faf ausſchließlich für ei: lige per ultimo ge⸗ 

handelte Werthe größeren Belang. 

Der Ge e dſtand zeigt die ſeitherige Abundanz, tägliches Geld 

99 55 vergeblich offerirt; im Privatwechſelverkehr betrug das Diskonto 
rozent. 

Bon den öſterreichiſchen Spekulationspapieren traten Kreditaktien 

und Lombarden am meiſten in Verkehr, während Franzoſen wenig 

beachtet wurden; die Courſe unterlagen nur geringfügigen Ver⸗ 

änderungen. 

Die fremden Fonds und Renten verkehrten in feſter Haltung 

ruhig; Türken wurden bei lebhaftem Verkehr etwas matter, Italiener 

und öſterreichiſche Renten waren gleichfalls — Italieniſche Ta⸗ 

baksaktien matter; Ruſſiſche Pfundanleihen gefra 

Deutſche und breußiſche Staatsfonds, ſowie landſchaftliche Pfand · 


Nordd. Gr. Cr. A. B74 102, 5 4 G 1 5 Neiſſe 44 99,25 bz 
e Bank . 77,75 Koſel⸗Oderberg - 93,75 bz 

Produktenbk. 4 do. III. Em. 108176 & 
Defter. Kreditbank ß 416, ‚50 0% Niederſchl. Zweigb. 3 B 
Poſener Er; „Bk. 4 107, ‚00 bz 2 12 3. bz 
do. Prov. 1. Bk. 4 1.00 G 5 1. 850 9975 & 
Pr. Bod.⸗K.⸗A.⸗B. 4 1105,90 bz G III. Em. 41 99,25 G 


fepren ‚Sädbhn.)5 103,50 & 
Rechte O er- Ufer J. 5 103,20 G 
Rhein. — ⸗Oblig. 5 93, 8 
do. v. Staate gar. 35] 87, 50 6 
do. Ill. v. 1858 u. 60 4 99,70 bz 
do. 1862, 64, 6514 99, 70 bz 
Rhein ⸗Nah. v. Stg. 4 102. 25 bz 
do. II. Em. r 102,25 4 


do. ern 44 153,25 bz 
do. Ctr.⸗Bd. 19,70 b 
Roſtocker Bank 4 110,50 
S1 Bank 4 117, 8 
ſ. Bankverein 4 105, 2⁵ bz 
Cokringer Bank 488,50 2 G 
Weimariſche Bank 482, 
Prß. Hyp. Verſicher. 4 128,10 G 


. Schleswig 99, 
Ju: 5 hir 2 15 Ser n 1 10 8 
— Ser. ' 
1 en 60 91, 9 5 5 — = ui S. 10 3300 8 
do. III. Em. 5 95 50 do. Ve u er. 41 
RT 4 100,25 8 Galz. Carl-Ludwb. 4 93 60 bz G 
do. II. Ser. (conv.) 45100, 8 Rat hau-Oderberg 5 76,60 bz 
III. Ser. 3 v. St. g 35] 84, B Oſtrau-Friedland 5 | 75,50 G 
do. Lit. B 84, 8 Ungar. Nordoſtböhn 5 64,80 bz G 
do. IV. Ser. 44 990, G do. Oftbahn 5 | 61,90 b 
do. V. Ser. ! 98,50 G enter Gif t 71, 
do. VI. Ser 1 98, G do. U. Em. 5 78,30 b 
do. Düfjeld.-Eib. 1 92, 8 do. III. Em. 8 7110 © 
do. II. Ser. 15 98,00 G Mähr. Grenzbah⸗ 69,60 
do. Dortm.-Soeft | 91,75 G Defterr.-Branz.St. 1 327,30 b 
do. II. Ser. 43 98,00 G Oeſtr. Nordweſtb. 5 87,40 
do. (Nordbahn) 5 1103,25 B Süböfte. Bhn et.) 3 247,60 B 
Berlin⸗Anhalt 4 96,50 G do. nn Bons 
do. do. 100,50 G e 1875 101,10 bz 
do. Lit. B. 1100,50 & do. do. de 18766 102,80 G 
Berlin⸗Görliz 5 104,00 G do. do. de 8 105,00 G 
5 1 06 0 95,0 G Czarkow⸗ Mh 5 100,75 G 
1. 9500 G Jele d e 5 99,30 G 
Bal. 5 Mad 5 Kozlow. Woro 195 100,40 G 
at 4 92,25 G Kursl⸗Charkow 99,90 bz 
do. Ad 049200 G Kurſk⸗Kiew 5 100,50 bz B 
Berl.⸗Stett. II. m4 93, G Mosko⸗Rjäſan 5 100,90 bz 
0 III. Em. 4 93, & ei 5 100,40 bz 
do. IV. S. v. St. g. 43.102,50 G Beate, 5 100.00 B 
Beall. Schu. b. 1; 9950 65 N 
resl.-Schw.⸗Fr 9,5 ' 
Köln⸗Krefeld nr 96,50 + n 0 8 
Köln⸗Mind. I. Em. 4101 0⁰ B 5 
do. U. Em. 50 B Tiſen bac ene Stamm⸗ 
2 do. 1 96,50 B itäten. 
III. Em 1%, G Aachen⸗Maſtricht 4 | 39,10 bz 
wd IV. Em u 93,30 bz Altona⸗Kieler 5 1111,00 G 
V.Em.i4 | 93,25 b Amſterd.⸗Rotterd. 4 104,50 bz 
Hulle Seran- ub 5 97,50 6 Bergiſch⸗Märkiſche l 79,50 bz 
Märkiſch⸗Poſener 5 102,00 G Berlin⸗Anhalt 4 120, 53 G 
Magdeb.⸗Halberſt. 4 99,70 G Berlin⸗Görlitz 4 70,20 bz 
do. o. 186545] 99,50 G do. Stammpr. 5 | 99,00 bz 
do. do. 1873 4 99,90 bz Halt. ruf. (gar) 3 | 55,50 & 
do. Wittenb. 373,90 G Breſt⸗Kiew 5 60,75 b; 
Niederſchl.⸗Märk. 4 98, 8 Breslau Warſch. S. 5 39, 2 
do. II. S. a6 2 thlr. 4 95,75 G Berlin⸗Hamburg 4 184, 75 bz 
do. c. I. u. II. Sr. 4 98, G Berlin⸗Ptsd.⸗Mgdſk 84, 
do. con. III. Ser. 4 97,50 B Berlin ⸗Stettin 135,90 bz 
Oberſchl. Lit A. 5 92,50 G Böhm. Weſtbahn 5 5 85 
do. do. B. 87, B Breſt⸗Grajewo 5 43,80 bz G 
do. do. G. 4 93, 8 Bresl. Schw.⸗Irb. 492,50 
do. do. D. 4 93, 8 Köln⸗Minden 4 109,75 bz 
do. do. E. 84,60 b do. Lit. B. 5 10350 b 
do. do. F. 43/101, 8 Crefeld Kr. Kempen 
ro do. G. 4 0 Galiz. Carl Lubw. 0 10 70 bz 
do. H. Halle⸗Sorau-Gub. 4 30,00 b G 
2 Em. u. 1869 103,20 8 do. Stamripr. = 48,50 13 B 


Dru und Verlag von W. Deder u. Comp. IC. Nöte in Doier. 


meter 260° 


Datum. | Stunde. 1 der Oſtſee. 


6 Febr. Nachm. 2] 27” 11“ 81 N 2 trübe St. 
6. Mor 10] 28” 1 44 N 1-2] bedeckt. — 
7 ” 86 o9RT 7 2 N 0-1 trübe 8. 
. Nach 21 27” 10,“ 07 N 3 bedeckt, S S 
7. „ Abnds. 10 27” 10““ 01 — 270 N 23 trübe. St. 9 
8 = [Morgs. 68 277 9“ 411 — (8 N 1 bedeckt. Ni. 


y Schneemenge: 13,3 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Voſen, am 4 Februar 1875 12 Uhr Mittags 17 Meter. 
2 8 5" s 8 By’ $ 5 


Platzdiskont 3 pCt. 
2 75 24%. 6 proz. ungar. Schatzbonds 91. 
onſols pr. März 92 Italien. De 1975 Ys.Lombarden 12 
Tt a en de 1871 11 05 5 proz. R 2 100% Silber 57% 
Feria ale 55 182 10 10 us 5 5 en dar SE sm 
r. 18% o. 5 p undirte ' 

Silberrente 68 Oeſterr. Papierrente 64. + 2 

Paris. 6 Februar, I 12 Uhr 40 t 
Rente 64, 45, Anleihe de 187 55, 9 91 0 67, 87 5 ele 
658, 75, Lombarden 310, 00, Tütien 42, 32%, Spanier A. Feſt. 


Paris 6. Februar, Nachmittags 3 Uhr. Spanier exter. WW 
0. gude t. Rente 64 55. Anleihe de 1872 

Schlußkurſe proꝛen ente nle 0 101. 62% 
Ital. 5proz. Rente 67, 95. Ital Tabakgattien —. Franzoſen 656, 
Lombard. Eiſenbabn Aktien 306, 25 Lomdard. Prioritäten 41 
Tütrken de 1865 42, 47½. Türken de 1869 286, 25 Türkenlooſe er 


New⸗Nork, 4. Februar, Abends 6 3 A e 
Notirung or Goldagtos 14%, niedrigſte 14. echſel auf 
in Gold 4 D. 86 C. Goldagio 14%. % Bonds 2 1885 119% 
neue 5hron. funirte 115%. Bonds de 1887 Per je 
entral⸗ Pacific 97%. New Vork Zentralbahn — Baumwollen 
=. Vork 15% Baumwolle in New Orleans 15. Mehl 5 D. — 0. 
Raffin. Petroleum in Rau Dass 14%. bo. Phadelpbia 14%. { 
Frühjahrsweizen 1 P. 18 C. Mais (old mixed) 91 C. er: Nai 
refining M scovados) 755 Kaffee (Rio⸗) 19%. Getreidefracht 103 


W 


und Rentenbriefe aingen bet recht feſter Tendenz theilweise I E 
Cöln⸗Mindener Prämienanleihe war ſteigend und At — 

Prioritäten blieben bebauptet und rubig; Mebltbeuer⸗Weide⸗ 
Prioritäten lebhaft; von bſterreichiſchen Deviſen waren Kaf 
ra ile daft Ungariſche Oſt⸗ und Nordoſtbahn⸗ Prioritäten fteigen? 

Bon Eiſenbabhn Altien waren die Nbeiniſch Weſtſäliſchen Babrel 
fe und recht lebhaft. Berliner Deviſen und leichte inländi 
Aktien biieden ſtill und behauptet Von fremden We then 
8 Kordweſtbahn und Rumänen als belebt und dehauptet . 
erwähnen. 

Bankaktien und Induſtriepapiere waren wenig verändert und will 
deren ſpekulative Deviſen mehrfach weichend aber lebhafter. Mos 
tanwerthe matt, beſonders Laurahütte. 


25 


ann. Altenbeken 22, uduftrie-Bapiere. 
Löbau-Zittau 34 91,75 bz 1 u 
Lüttich ibu 1 13,50 % mar Aan 1, @ 
Sub gehaf- Berb.ld 175,25 bz 5 ure 121, © 
„Rudolph 5 66,1% bz G U Paper 14,25 & 
5 2 eie 4 | 28,10 bz 2 40, © 
r. 5 „ i ner 5, Bi 8 
be 4 | 89,75 bz 8 . e 80, bi 
do. St. Irlor 5 3H 70, b Brauer. Papenhof. 1104, -@ 
19 8585 Leipzig |4 1231,00 63 Brauerei Moabit — de, & 
Maingudiwigeh. 4 118775 6 ut. Statl. J A.) 6,30 
ede 4 | 98,50 3 e gr, ci nr 50.15 G 
Raad er e. | 98,30 b3 @ u ee 
Nordh. Erf. gar. 443,25 bz Flora, A. -Geſ Verl — 80% 
do. Stammpr. 4 | 44,40 Forfter Tuchfabrit.— 49,50 — 
Gier Be G 8440 5) 8 E 
Lt A Ou 514440 Hannov, Masch. G. 
1 Litt. B. 3133,00 @ Seen 2 
Oeſtr. Frz.Staatsb. 5 185, Pr = er 117,28 30 6 
do. Südb. Tomb.) 5 227, . 
de n 60 % . [Mt-ÖtiReihin. 
Stammp 75, e 99 — 2 
Rechte Oderu cb 5 11 25 G 5 
10 8 112.25 G Haug, Chemnitz — 30,50 G 
Reichenberg⸗Pard. 43] 67,50 G Redendütteitt..@. ee B 
Rheiniſche 4117,50 63 Salinen. Seolbad — 43,6 G 
do. Lit. B. v. St. g. 1 92,25 G Schleſ Lein Kraut — 89,50 G 
Rhein⸗Nahebahn 21. G Ver. Mgd. Spr. Br. — 35,0 @ 
Ruf ib. eser 5 108,25 8 Wollbanku. Wollw.— 40, G 
Stargard⸗Poſen 00,90 G 
Rum  Gifenbahn 35,10 bz Verſicherungs ·Artien. 
Schweizer W b A.⸗Münch. F. V. G. 7800 & 
do. Union 9,70 bz Aach. Rů „Gers. G. — 16 6 & 
2 111,25 bz G Allg. Eiſenb. V.. G. — 1520 & 
gar. 8,80 bz G Berl. Ed. u. W. 8. — 795 G 
Tamines Landen | 6,80 do. Feuer⸗Verſ. G. — 1018 & 
Warſchau⸗Wiener 5 259,50 bz G do. 8 — 2050 8 
bo, Lebens⸗V.⸗G. — 
® 8 F.: ae 892 
Gold, Silber u. Papiergeld. Concordia, L. — 11960 
Deutſche F. V. -G. — 570 & 
Louisdor 2 — do. J.. — 10 G 
Souvereigns — 20,47 G Dresd. Allg. Trſ.⸗V. — B 
Napoleonsdor — 16,28 bz Düffeldorf. do. — 1050 G 
Dollar — 4,18 G Elberfeld. F.⸗V. G. — 2400 G 
Imperials — 16,75 bz Fortuna, Allg. Brſ. — 830 ® 
Br Banknoten — 99,75 bz Germania, L. VB. G. — 300 © 
do. (eint i. Leipz) — 99,87 bz Gladbacher. B. G. — 1183 B 
Oeſterr. Banknoten — 183,20 bz n — 312 B 
do. 1 0 192, G o. Rückver ‚Bel. 343 G 
Ruff. Not. 100 R. — 283,30 bz gangene 6000 & 
Magdb. All. Unf. B. — 295 G 
do. ee — 2380 G 
5 . D . ei Fer 
Wechſel⸗Kurſe be. ehen. B. 2 — > 
Berliner Bantdist.|6 1 —5¹2 8 f 
Anıfterd. 100fl. 8 T. 3,174.50 bz Mecklenb.Lebensv.— — — 
do. do. 2M. 317350 Nieder. Güt. Aſſ. G. — 630 @ 
London 1 ftr. S T6 | 20,48 ba Nordſtern, Leb. V. G 1598 B 
Paris 10 85 8 T. 4 81,60 B Preuß. Hagelvrf G. — 90 B 
d 2. 4 do. pp. B. A. 5 10 
B 


o. A 
Belg. Bantyt. 100 


8 TL. 4 8150 © do. Nat.-Verſ. G. — 

do. 100 Fr. 2M. 44 81 10 ba Need V. G. — 318, G 
Wien 150 fl. 8 T5 182,65 bz hein.-Wftf.Aloyd. || — — | 
do. do. 2M. 5 181,65 b do. do. Rück⸗V. G. — 186 B 
Augsb. 100fl. 2M. 5 170,10 Säͤchſiſche do. do. — G 
Leipzig 100 Tbl. 8 T. 51 — — Schleſ. Feuer⸗V. G. — 570 G 

W e nn. 5 wee e 509 B 

9 2 nion el» 
Wasſch 100 R. 8.5 282.50 65 . 25 12 zu ae 


